
 
Erscheinungstage: Sonnabend und

« Mittwoch früh. —- Vreis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. ' Postgebühreni

(Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.

 

 

m. 3_9'.
—

Die Baseler Revatationsbani
..Beratungen des Vergwaltungsrats

Der Verwaltungsrat der in Basel begründeten Inter-
nationalen Zahlungsbank für die deutschen Reparaiionen
hieltani Montag in Ba el seine erste Sitzung ab. Dr.
M evl ch i o r , der deutschei izevorsiteende des Verwaltungs-
rats, war zu dieser Sitzung nicht erschienen, da er erkrankt
ist. Eingetrossen waren dagegen Reichsbankpräsideni
Dr. Luther, Geheimrat Dr. oike vom Reichsbants
direktoriuni und Generaldirektor ;Reus ch. Die franzö-
sischen Vertreter außer dem schon anwesenden Moreau
trafen mittags in Basel ein. Die«Verwaltungsratssihung
beschäftigte« sich. hauptsächlich mit vorbereitenden Schritten.
Möglicherweise findet noch eine zweite Besprechung statt,
da wegen der cum-Anleihe noch Vertreter der« verschie-
deneneuropäis ‘en; Schatzämter nach Baseliommem

· ·Ursprünglk,ch·2 war geplant, vorläufig einzig die
Nationalbanten Schweden«s, Hollands und der Schweiz
einzuladen, ihre weiteren Kandidaturen für den Verwal-
tiingsrat, nachdem sie schon vorher eingeladen worden
baren, aufzustellen, sich am Gründungskapital der Banl
zu beteiligen. - -.

 

.———

  

. '.ra_""- Es f.k'». if

einsame-einein nich-, Innern-
- eizeugmsse und man.

Die Neuregelung ab19.Mai.

Die Verordnung über Neuregelung der Einfuhrschein-
swerte für-Mehl sonstige Müllereierzeugnisfe und Malz
tbefagt, daß beispdesrxAusfuhrsbis auf weiteres der Wert- .-

a .91” ° .disx·.xE,-insudri eine.s.«...«j - » filmt!” ‚w
“ließexzaiegrnisti d? . »F ..-D.W«I.3« sitt

Bei Müllereierzeugnissen aus," Roggen 9 Mart, aus
{Bei enund Spetzs 15«-Mark«, bei Malzk aus« Weizen und-,

oder Gerste owie bei (Staunen, Gries,·Grühe, Mehl
und Flusse-aus '‚ » e 12 Mart und b‘ei Müllereierzeugi
nissen aus Hafer 10-Miirk. - _ - « .
s- Der; IReichsminister der Finanzen ‘ift- lerinächtigt,·

sdie Ausftellung donEinsuhrs einen bei derAussuhr von
Mizenmehlsmit einwöchiger rist zu sperren, sobald sich
übersehen läßt,- daß die Ausfu r von Weizenmehl zu dem
neuen Wettbestimmungssatz eine Menge von 50000-·
Doppelzentnern überschreiten-wird".· Die Verordnung tritt "
asin 19. Mai 1930 in Kraft-. - - - «

. Gegen sieuerliche Soweit-einsaugen -
BirkSpitzesnbeibände der Wirtschaft und die

-..-' « Sonderumsatzsteuer -
Kutschen »dem Reichsverdand der Deutschen Jndutrie,

Mm, ei sverband des Deutschen-Groß- und überfeehan els,
dem: eut en Industrie-. und andelsiag und dem Verband
« eu ‚dfer aren- unb Kaufhäu er. ist in der Frage der Son-
zrumapsteuereine Verständigung zustande gekommen,. wo-
vMach sich die genannten Verbän e datubet einig sind. daß diese

» Sonderunisatzsteuer·-mtt..aller Beschleunigung zu beseitigen
s·«i : Sie,.,si,nd ernerdariiber elni · daß in dem kommenden,
a sbaldsvam eichstag zu verabxæiedendenSteuervereinheiti
lichunzs eseh Bestimmungen ent alten sein müsen, die es
nussch te en, da die".Länder« und Gemeinden rgendwelche
steuerli en Son erbelastungen einzelnen Betriebsformen oder
Größen lassen auferlegen. — ·- -

s- —Gandhis Nachfolger bei-hassen
' · Die Schwierigkeiten in Indien. ·

Gandhis Nachfolger, der 80jährige Abbas
T ha b j-i , und seine 59 Freiwilligen wurden Montag in-·
Navsari verhaften-als sie ihren Marsch nach Dharasana
angetreten atten, wo e das unter Staatstontrolle
stehende Sa zdepot »in fr edlicher Weise« stürmen wollten.
Der Marsch nahm bei dem Dorfe Karadi seinen Anfang,
wo die Freiwilligen sichgelagert hatten. Viele Einwohner
der umliegenden Dörfer hatten sich ebenfalls bei Karadi
·gelagert. Montag früh erschienen 300 bewaffnete Poli-
zisten unter Führung des Vorstehers der Bezirkspolizei
mit ungefähr sieben Autobussen und nahmen die Ver-
haftungen vor.

Bei Sholapur ist es am Sonntag zu neuen
größeren Ansammlungen gekommen. Si‘ie Polizei wurde
mit Steinen beworsen. Die Einrichtung eines bei den
letzten Unruhen verschont gebliebenen Volizeigebäudes
wurde aus die Straße geschafft und verbrannt. Auch an
der Nordwestgrenze ist die Lage ziemlich ernst. Die Re-
gierung hat den mächtigen Stammesführer dieses Ge-
bieies, Turang Zai, aufgefordert, sich mit seinen Truppen
aus den Bergen in der Nähe von Peschawar bis Montag
urückzuziehen. Turang Zai,. der mit Gandhis Unab-
zängigkeitsbeweguug shmpathisiert, hält sich mit einer?
Truppenma , deren Stärke mit 15000 Mann ange eben-
wird, auf b tifchem Gebiet an der Grenze in Berei ·
nnd verfolgt d e Entwicklung der Ereignisse.
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, Jnsertionsgebiihr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 man, außerhalb Gr. Breslaus
20 mm, Reklamezeile 45 bezw. 60 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.  w
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· Arbeitsbeginn in Genf. L
Der Böllerbundrat tagt.

Erster Redner Dr. Curtius.

Montag trat in Gens unter dem Vorsitz des neuen
Ratspräsidenten, des fugoslawischen Außenministers
Marinlowitsch, der Völkerbundrat zu seiner 59.
Tagung zusammen." Die Ratstagung begann mit einer
vertraulichen Sitzung, die unter anderm die endgültige Ab-
setzung des ungarischsrumänischen Optantenstreits von ‑
den Ratsgeschäfien brachte. Diese Frage; die den Rat fast
ununterbrochen sieben Jahre lang beschäftigte und ihn
wiederholt vor schwierige furist sche und politische Pro-
bleme stellte, gilt nach egelung der Ostreparatios
n e n als erledigt. Außerdem erledigte der Rat in der ver-
trau-lieben, Sitzung eine Reihe von Finanz- und Ver-
waltungsfragen in denen der Rücktritt des bisherigen
amerikanischen Richters im Haag, des jetzigen obersten
Richters der Vereinigten Staaten, Hug hes, zu er-
wähnen ift. » » »

Bereits am Sonntag war der deutsche Reichsmmister
des Auswärti en Dr. E urtiu s mit der deutschen Ab-
ordnung in · enfeingetroffen Zur Begrüßung hatten
Lieb die deutschen Beamten desVölkerbundsekretariats und
ie in Genf anwesenden deutschen Pressevertreter am

« Bahnhos eingefunden. Außerdem waren zahlreiche Mit-«
glieder der deutschen Kolonie zur Begrüßung des Außen-
ministers er chienen, der zum erstenmal an einer Rats-·

« mt.tagung teilu

» - Dr. Eurtius berichtet

dem -:-Auß"eiiuiinister Dr. Eurtius zu. Er berichtete, sich·
dabei nur ganz objektiv an die Tatsachen haltend, über die
Z o l«lf r i e d e n s k o n e r e n z. Der englische Vertreter
H e nd ers an erklärte urz zu dem Bericht, daß England
den größten Wert auf künftige Verhandlungen für eine

bessere Organisierung der wirtschaftlichen Beziehungen
besonders der europäischen Staaten lege. Jn Erweiterung
eines Antrages Dr. Eurtius’ machte Henderson den Vor-
-schlag, daß zu den späteren Verhandlungen alle Staaten

. eingeladen werden und nicht nur diejenigen, die «dasAb-
schlußprotololl der Zollfriedenskonferenz unterzeichnet
haben. Der Bericht über die Zollfriedenskonferenz wurde
den zuständigen wirtschaftlichen und finanziellen Organen
des Völkerbiindes zur weiteren Bearbeitung überwiesen.
Der zweite-Bericht von Dr. Eurtius über die Ein-
berufung der nächsten Tagung des Wirtschaft-states des
Völkerbundes wurde debattelos angenommen, da er eine
Hinausschiebung dieser Einberufung auf ein unbestimmtes
Datum vorschlug. Auch dieser Bericht wurde den Aus-
schüssen überwiesen.

Böilerbunds und« Kelloggspatt
Zum Schluß der öffentlichen Montagssitzung hörte der

Rat den Bericht des Ausschusses über die Anpassung des
Völkerbundpaktes an den Kellogg-Pakt, ohne in die sach-
liche Aussprache über diese bedeutungsvolle Frage ein-
zutreten. Der Rat stellte fest, daß die Vvllversammlung
zu entscheiden haben werde, ob die Vorschläge des Aus-
schusses über die Änderung der Bestimmung des Völker-
bundpaltes entsprechend dem Geist und dem Wortlaut des
Kellogg-Paltes angenommen werden sollen. Auf Wunsch

— des englichen Außenministers Henderson beschloß der
Völkerbun rat noch, die Palästina-Angelegenheit auf die
Tagesordnung dieser Ratstagung zu fegen, um ber eng-
lischen Regierung die Möglichkeit zu geben, den Völker-
bundrat über die Untersuchung der Vorfälle an der Klage-
mauer in Jerusalem in Kenntnis zu fetten.

sit

Am 10. September Böiteibund.
Der bisherige Präsident des Völkerbundrates, der

polnische Außenminister Zaleski, hat die nächste Vollvers
sammlung des Völkerbuiides zum 10. September ein-.
berufen. Den Mitgliederstaaten geht bis zum 20. Mai die
Tagesordnung der Vollversamnilung zu.

Dr. Eurtius über Abrüsiung
Ein Jnterview in Genf.

Reichsaußenminister Dr. C u rtiu s hat dem „Sour-
nal de Geneve« ein Jnterview gewährt, in welchem er u. a.
ausführte:

»Bei den mager Verhandlungen habe ich bereits
Gelegenheit zur Zusammenarbeit mit den Ministerpräsi-
denten und Außenministern zahlreicher europäischer
Mächte gehabt. Sie weiter auszubauen und aus die Ver--
treter der anderen im Völkerbund vereinten Staaten aus-
zudehnen, i mein Bestreben Jch begrüße es sehr, daß
nunmehr d e Männer die die Außenpolitil in den ver-
schiedenen Ländern führen, ftchfeingehetider den eigent-
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Deutschlands Bestreben ist es seit seinem Eintritt im
erbst 1926 stets gewesen, den Völkerbundgedanten zu ver-

t efen und die Völkerbundarbeit zu vervollkommnen. · Jch
halte es für unerläßlich, daß unter anderm auch das A b -
r u ft u n g s p r o b le m eine stärkere Förderung erfährt,
als das bisher der Fall war. Jch muß meinem Bedauern
darüber Ausdruck geben, daß die nächste Tagung der Ab-
rüstungskommission des Völkerbundes erst aus November
angesetzt ist. Der Standpunkt der deutschen Regierung in
der Abrüstnngsfrage ist offen dargelegt. Das deutsche '.
Volk unterstützt ihn in völliger Geschlossenheit. Jch kann
meine Einstellung zu den Völkerbundproblemen nicht besser -.
zusammenfassen als durch den Leitsatz, den Dr. Strese- s
mann in seiner Rede beim Eintritt Deutschlands in den ·
Völkerbund prägte: Nur auf der Grundlage einer Gemein-
schaft, die alle Staaten ohne Unterschied in voller Gleich- ·
berechtigung umspannt, können Hilfsbereitschaft und Ge-..
rächttigkeit die wahren Leitsterne des Menschenschicksals .

er en.«

 

 

Steigerung der Miete in Preußen.
Erhöhte Grundvermögenssteuer. «-

Die intersraltionelle Sitzung der Regierungsparteien j
im Preußischen Landtag führte zu dem Ergebnis, daß bei:
Vorschlag des preußischen Finanzministers grundsätzlich-J-
Annahme sand. Die Grundvermögenssteuer wird also «
verdoppelt werden. Aus sozialen Gründen werden für
den leistungss wachen Hausbesitz·Milderungen eingeführt ·
werben. Den- esitzern, die im Hause eigene Wohnräume

ein-j-
treten für- unverschuldet leerstehende Wohnungen. Die
Neure elung wird sich in einer vierprozentigen Erhöhung
der ge etlichen Miete auswirken. . -

i
J
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Monopolmais sur Geflugelzuchter. .
Ermäßigter Preis.

Amtlich wird mit eteilt: Die Reichsmaisstelle wird auf-
Beschlu des Verwa tungsrates ur Förderung der ein-
heimis n Geflügelhaltung zunächit bis zu 50 000 Tonnen
Mais zu ermäßigtem Verkausspreis ur Verfügung stellen.- Die
Berechtigun zum Bezug des Maifes wird an die genossen-
schaftliche blieferung von Eiern geknüpft werben. Die
genossenschaftlich or anisierten Geflügelhalter sollen Mais im
erhältnis von 15 ilogramm Mais u 100 Eiern er alten, die s

vorherabgeliefert werden müssen. ie Reichsmaistelle wird
den Mais zum Einstandspreis, d. h. zu einem Betrage liefern,
der nur den Einkaufspreis, den Zoll und einen geringen Zu-
schlag zur Deckun der Unkosten enthält. Der Verwaltungsrat
hat einem Veror nungsentwnrf des Reichsministersfür Er-
nährun «und Landwirtschaft zugesiimmt, nach dem die Höchst-
nien e iiür Mais, deren Ver ehr monopolfret ist ( reimenge
im leinverkehr), von zehn Doppelzentnern aus zwe Doppel-
zentner herab esetzt wird. Die Bestimmung tritt— am Sonn-g
tag, dem 11. ai 1930, in Kraft.

Um das Zugabewesen
Der Reichswirtschaftsrat gegen ein rücksichtslofes Verbot.
Der wirtschaftspolitis e Ausschuß des Vorläu igen

Reichswirischastsrates hat as« von seinem Arbeitsaus uß
vor eschlagene Gutachten über das Zugabeweäen bestätigt. a-
na wird ein rücksichtsloses Verbot der Zu a enreklame, wie es
vie fach verlangt worden ist, nicht empfo len; vielmehr wird
vorgeschlagen, zur Beseitigung der bei der Zugabenreklame
am hausigsten vorkommen en Mißstände in dem Ge etz gegen
den unlauteren Wettbewerb einen neuen ge etzlichen atbestand
zu schaffen, der das Verbot der Anlünd gung von Gratiss
zugaben vor ieht »Diese Gratisantündi ungen sollen auch nicht
n den Ges aftsräumen des Warenbie ers erfolgen; das Ver-
bot soll au so eindeutig sein, daß Ankünd
Eindruck der Unentgeltlch
werden«

gun en, die den
keit erwecken, ebenfa s betroffen

(Erregung im Gaarbergbau.
Die Protestversammlung der Bergarbeiter.

Der Gewerksverein christlicher Bergarbeiter hielt im an-
zeii Bergbaurevier Versamm ungen ab, die außerordentlich Ptark
besticht waren, da es darum ging, Stellun zu nehmen zu der
Antiindigung der sranzösis en ergverwa tung, im uni 1400
Bergleute-zu entlassen un zwar solche in erster inie, die
außerhalb es Saargebiets wohnen. Die Ber leute inner alb
desSaargebiets erklärten ich sol daris milden rbeitern au er-
galb des Saargebiets un wandten g mit aller Entschiedens
eit ge en den Versuch der französi en Bergwerksdirektion,

darin e nen Untersch ed zu machen. ie vertreten einmütig die
Auffassungdaßldie Entlassungen über aupt nicht, notwendig
eeitetnöuån allen Versammlungen war e ne tiefe Erregung zu

, i--s-’
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Fußbail Deutschland-England 3:3.
Länderkamps unentschieden

Im Grunewaldstadion in Berlin fand der große Fuß-
ballkaatkts der Rationalmannschasten . Englands und
Deutsch ands statt, der unentschieden 3:3 endete, nachdem
die Gäste bei Halbzeit 2:1 im Vorteil gewesen waren

ft 50 000 Zuschauer füllten das Stadion bis zum letzten
la und wurden Zeugen eine außergewöhnlich spannen-

den änderspiels. Das unentschiedene Ergebnis gegen die
wohl beste Berufsspielermannschaft der Welt bedeutet für
Deutschlands Fullball einen ro en Erfolg.

untichst atte es den ns ein, als sollte der große
Ländertampf vom Wetter verdorben werden. Kurz vor
Beginn setzte leichter Regen ein, aber bald besserte sich das
Wetter. Schon frühzeitig hatte sich das Deutsche Stadion
‚gefüllt, unh als die Engländer fünf Minuten vor dem
festgefetzten Beginn die Kampfarena betraten, jubelten
nen hie 50000 Menschen zu. Fast eine Viertelstunde

Zug vorüber, dann er chienen auch die Deutschen, von den
lan en des Deutschlandliedes empfangen.

ie ersten 45 Minuten des Spiels waren nicht dazu
angetan, große Begeisterung zu entfachen, denn die Eng-
länder zeigten sich überlegen, während bei uns manches
s es ging. Als der Deutsche Richard Hofmann das aus-
g eichende Tor geschossen hatte, hob sich die Stimmung, die
aber wieder sank, als die Engländer ein zweites Tor vor-
legen konnten und mit diesem Vorsprung in die Pause
gingen Anders begann die zweite Hälfte des Spiels, in
der die deutsche Mannschaft wie umgewandelt erschien
Zofmann schoß das zweite und dann das dritte Tor für
eutschland. Alles jubelte dem Schützen zu, Hüte und

Mützen wurden in die Luft geworfen-. und Minuten
dauerte es, bis die Massen zur Ruhe kamen Die Be-
geisterun hielt auch weiterhin an. Obwohl die Engländer
infolge erletzung ihres linken Läufers Marsden nur
mehr zehn Mann im Felde hatten, wurde das Spiel immer
sikneller und schärfer. Gelegenheit zum Jubeln gab es
a erdings nicht mehr, denn kurz vor Schluß war der Aus-
gleich ha unh mit 3:3 endete die erste Begegnung der
Peidesrseitigen Rationalmannschaften nach 17jähriger
au e.
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f ·- « Ein Moment aus dem FußballsLänderkampf.
y" Links oben der verletzte Engländer Marsden

« »Oeutschland kann sehr stolz fein.”
3.. i Meinungen zum deutsch-englischen Länderkampf.
«' 1 Ein Sportjournalift nahm nach dem Fußball-Länderspiel
Deutschland-England Gelegenheit, einige hervorragende Funk-
tionäre des englischen wie des deutschen Fußballverbandes, den
Schiedsrichter des Länderspiels und zwei der besten englischen
Spieler über ihre Meinung zum Länderspiel zu befragen Es
äußerten sich:

. Stets, her Bundestrainer der deutschen Mannschaft:
»Was ich von unserer Mannschaft erwartet habe, hat sie ge-
halten Jeder einzelne kann kämpfen und spielt mit Hingabe
seiner ganzen Kraft. Die wenige Scheu vor dem großen
Gegner war bald überwunden Streit, Heidkamp und R. Hof-
mann lieferten eine ganz große Partie.«

Mutters, der holländische Schiedsrichter des Länder-
spiels: »Es war ein faires Spiel. Die wenigen Entgleisungen
waren unbeabsichtigt. Dennoch war das Spiel hart, aber auch
schön Die Deutschen haben seit Amsterdam viel gelernt. Die
Engländer sind zuwenig Kämpfer.«

Watsoit, der englische Mittelftürmer: »Das Resultat ist-
gerecht. Aber wir waren nur zehn Spieler. Unsere Form
war die volle. Deutschland kann sehr stolz sein. Kreß ist ein
hervorragender Torwart.« »

’ Jack, der Halbrechte, Kapitän der englischen Mannschaft:
»Die deutsche Mannschaft hat mir ausgezeichnet gefallen Sie
war härter als wir und kämpfte stärker. Aber fie hat auch nicht
42 Spiele in der Saison zu machen Wenn sie so schwer heran
muß, wird sie nicht die Kraft wie heute haben. Hofmann ist
ein guter Spieler, Kreß und Heidkamp gefielen mir ebenso.
Dann tommt Letnberger als Rächftbester.«

H Ringbeott, her Präsident der englischen F.A.: »Das
Ausscheiden des elften Mannes deprimierte uns. Wir fürchte-
ten Schlimmes. Unsere Elf spielte wie erwartet und gab
nicht auf. Deutschlands Forhchritte festen uns sehr in Er-
staunen, die Einsiellung auf unsere Spielweise verblüffte uns.
Sie-haben viel gelernt und können alle Nationen schlagen . . .
aber nicht England,« fügte er hinzu.

Dr. Sch·ricker, 2. Vorsitzender des S. F. B.: »Ein Er-
gebnis über alle Erwartungen Wir sind überrascht und er-
freut. Alle waren gut und haben enorm getämpft.«

i

Der Ramenstag des Papstes.
DEinweihung des neuen Salesianer-Institutes
er Papft beging seinen Namensta in iller urücks

gozogenheit. Der Gratulationsempfanggder stin Rosm an-
Räsåniän Zeiiödgiiäle fadng inüsesgiieö Privatbibliothek statt.
- e g eer e pp en o aates bra ten
Pius XI. ihre Glückwlinsche dar. H fst d)

Aus allen Teilen der Welt sind Glückwunschtelegramme
eingegangen. Am Montag nachmittag wurde ein neues
roßes Salesianer-Institut eingeweiht, das den Namen
us XI. erhielt. Die Einweihung war verbunden mit

der eier des boiährigen Wirkens der Salesianer in Rom.
ose ihres Römer Hospizes wurde eine Marmortafel

, den« im Jahre 1928 selig gesprochenen Salesianer-
bitter Don Soßen enthüllt. é _ .

· . . . «-
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Einttntoiumaadevurgin diesibegestittzt
Der Reichswehrgefreite als Lebensretter.

Ein Magdeburger Personenauto streifte auf her
Herrenkrugbrücke in Magdeburg einen Radfahrer, der
vorschriftsmäßig rechts vor ihm fuhr, bog dann plötzlich
nach links ab, durchbrach das Briiclengeländer und fiel
in die Alte Elbe. Der Radfahrer wurde über dein linken
Auge verletzt, das Fahrrad stark beschädigt.

Reichswehrsoldaten, die vorübergingen hatten den
Vorfall bemerlt. Einer von ihnen, her Gefreite M i ch a e l ,
entledigte sich seiner Uniform un'h sprang in die Elbe.
Er zertrümmerte die Scheiben des Autos und zoa die

 

, .

 

 
Das abgestürzte Auto. Links oben der Gefreite Michael.

Jnfasfen die in größter Lebensgefahr schwebten heraus.
Mit Hilfe seiner Kameraden die einen Kahn herbeigeholt
hatten, brachte er die drei Verunglüikten ans Land und
ins Krankenhaus. Zwei von ihnen hatten so schwere Ver-
letzungen erlitten, daß sie im Krankenhause verbleiben
mußten Die dritte Person konnte nach Anlegung eines
Notverbandes wieder entlassen werden. Das Auto wurde
durch die Feuerwehr geborgen

Wie es heißt, soll der Führer des Autos, der zugleich
der Besitzer des Wagens ist, angetrunken gewesen sein.

Eindämmung der Wassermassen
bei Bienenbtirg. ·

Wiederaufnahme des Personenverkehrs.·

« Wie von der Berginfpektion Vienenburg mitgeteilt
wird, ist der Trichier bei Schacht 1 größer und tiefer ge-
worden Die Lange in den drei Schächten steigt langsam;
weiter. Der Laugenspiegel liegt ungefähr zwischen 520
und 530 Meter Tiefe. Die Herkunft der Wassermassen
steht noch nicht einwandfrei fest, da es aber Lange ist, dürfte-
sie von einem unterirdischen Wasserbecken kommen- Die
Meldungen über das Eindringen von Oker- und Ecker-
wasser treffen nicht zu.

Man ist ietzt bemüht, auf her vierten Sohle zwischen
Schacht] unh 2 Dämme zu errichten. Schacht 3 wird auf
jeden Fall gehalten werden können Aller Wahrscheinlich-
keit nach wird dies auch bei Schacht 2 der Fall sein. Die
Lage ist auf keinen Fall als so hoffnungslos anzusehen»
wie sie verschiedentlich dargestellt wär.

Jm Wassereinbruchsgebiet ist der gesamte Personen-»
berkehr wieder aufgenommen worden. Die Gleise sind
samtlich nachgeprüft und werden zunächst noch mit ge-.
ringer Geschwindigkeit befahren.

H Niefenexplosion in Amerika
10 000 Naphthabehälter in Flammen

Jn der Teerfabrili in Elizabeth (New Jersey)
hat sich eine schwere Explosion ereignet. Etwa 10 000
Naphthabehälter stehen in Flammen Die an-
lliegende Raffinerie der Standard Oil ist in großer
Gefahr, eben o mehrere andere Fabrilien Ungeheures
Qualmentiwii slsusnsg erschwert die Löfcharbeiten außer-
ordentlich

Thinesische Räuber erobern eine Stadt
15 000 Bewohner niedergemetzelt

Wie aus Hanlau berichtet wird, hat eine Räuberbande
svon 3000 bis 4000 Mann die Stadt Jungjang unweit der
Grenze zwischen Honan und Hupeh überfallen, 15000 Be- '
wohner niedergemetzelt und 500 Geiseln mitgeschleppt, die
Räuber wollen die Geiseln nur gegen hohes Lösegeld frei-
lassen Während der letzten Tage hatten dieselben Räuber _
bereits mehrere Dörfer der Umgegend geplündert und in
Brand gesteckt. .

Was man noch wissen muß. ·
Reuer Betrugsslaudal in Kiel.

Der Bücherrevisor Kiinneniann hat in feiner Eigenschaft
als Hausverwalter rund 37 000 Mart unterschla gen, in-
dem er a u s z i n s st e u e r n- nicht ordnungsgeinä an die ’
Staht ab ieferte unh hie Hausüberschüfse für sich beh elt. Ge-
fchädigt ind zahlreiche Grundstücksinhaber, die außerhalb Kiels
und au im Ausland« wohnen.

Kardinal Ehrle Protettor des schottischen Kollegs in Romt
Der Papst hat den deut chen Kurienlardinal Ehrle zum

Protektor des schottischen Ko egs in Rom ernannt.

Eine schwere Bluttat bei Stettin.
Stettin. Auf einem Feld südöftlicgz des Dorfes Alten-

wedel (Kreis Saatztgj wur e in einem raben die Leiche der
31jahrigen Be itzerstochter Ela Ladwi aufgefunden Der
Roh her Lei e, der ftarke chnittver esunäen aufweist ist
vom Rumpf getrennt. Etwa vier Meter eit ch des Grabens
lag die Müge der Ermordeten neben einer großen Blutlache.
weifellos at an dieser Stelle wie auch aus Blutspuren
ervor eht, ein Kampf zwischen dem Täter und feinem Opfer
tattge undeu. Von dem Täter hat man bis ietzt keine Spur.

Verurteilung von elf Jungtommuniften
München Wie die kommunistische Neue eitung aus

Nürnberg meldet, wurden vom Erweiterten chökfengericht
elf un kommuniten, die wegen Aufruhrs Lan friedensss
bru s, iderstan es gegen die Staatsgewalt, Sachbefchithi-
ung unh anderer Del tte an ellagt waren, zu insgefamt 33

naten Gefängnis und 19 gaen Hast verurteilt. Den Ju-
gendlichen wurde bis 1932 Vew brungsfrist gewährt

« gestellt worden sind.

 

. .

Monsieur-anmutige ]
Jst Spargel gesund?

Es ist Spargelzeit, und wer Sinn und Ge ühl für etwas
Gutes hat, dein lacht das Herz und knurrt der en, wenn» er
die schön ebündelten Spargelstan en sieht, denn ie sind nicht
nur eine s ugentoeihe. sondern e en einem auch lieblich ein--
wenn man sie zu essen kriegt. ur geht mit dem Appett der
Geldbeutel leider nie: immer lonform. Aber das ist eine

 

andere Sache. ier it nur festzustellen daß der Spar el von
jeh r als das no elfte . rühlingsgemiise galt. Und da ai und
Jus i die Spargeltiionate „par excellence“ finh, ist es wohl an
der Zeit, einiges über die Bedeutung des Spargelgeniuses zu
sagen Die Hauptfrage lautet: Jst Spargel gefund? Die Ärzte
beiahen die Frage. »Der Spargel-« sagen sie. »verdient den
uten Ruf, den er hat, voll und ganz; denn er ist niclj nur

Pchmacthaft, sondern auch na rhaft, leicht verdaulich und ge-
Lundheitsförderiid.« Der Rä rwert des Spargels liegt darin,
aß er trotz seiner 93 Xrozent Wasser auch 2 Pro ent Eiweip,
mehr als 3 Prozent oh ehhhrate unh etliches — ett ent ät
so daß er immerhin ein nicht u verachtendes Ra rungsm ttel
darstellt. Es kommt aber no hin u, daß man
fast immer mit Butter und hier un da auch mit einer Eier-
tunte ißt. Wenn der Spargel weichgetocht wird und nicht zäh
und holzig« ist, ist er so leicht verdaulich, daß er auch als;
Kranlenspeise dienen kann. Nur Gichttranke und Nierenleidende
sollen dem Spargel entfagen, weil er ignen ni t zuträglich ist.
Der Spargel enthält nämlich gewisse in e, d e man bei der
Gicht ni t zucäich nehmen soll; es ind das ieselben Stoffe, um
derentwi en ichtlranke auch Le er, Hirn und Hüler rüchte
nicht essen sollen. Je frischer der Spargel ist, desto ge linder. ist
er und desto besser mundei er. Weller Spargel it zwar nicht
ungenießbar, a er weni erfreulich. Spar el so te höchstens
drei bis vier Tage na dem Ernten egelsen werden. Und
noch eins: Man soll den Spargel mögliist o ne Gewürz kochen
und ohne Gewürz genießen Gewiirz f lägt leicht den feinen-
Natur eschmack des Spargels tot. Und nun: »Guten ernennt":
für a e, die beim Spargeleinlauf ni t allzu knickerig zu sein«-?
brauchen aber für alle anderen felbtverständlich auch

Voraus-sichtliche Witterungy
Bewölkt, zeitweise heiter, windig, örtliche Regenfälle-, wärmen ;

: Warnung vor Annahme beschädigter Reichsbaiik-"" '-
noten. Seit Anfang April d. J. tauchen hier und da.
Reichsbanknoten zu 10 Mark auf, die durch Zerschneiden «
oder-Zerreißen von kursfähigen Zehnmartnoten und durch
Aneinanderkleben nicht zusammengehöriger Teile (meift
an den verschiedenen Notennummern zu erkennen) her-

Unter dem Klebesireifen fehlt ein.
Teil des Druckbildes der Note. Es handelt sich hierbei
um das Ergebnis der planmäßigen Fälschungsarbeit von
Münzverbrechern Derartige Falschstücle werden von der
Reichsbank nicht ersetzt, so daß der, der sie gutgläubig an-"
nimmt, Schaden erleidet. Vor der Annahme aller irgend-«
wie beschädigten und zusammengeklebten oder überklebten
Reichsbantnoten muß daher dringend gewarnt werden;
Besitzer solcher Roten sind an die Reichs anl zu verweisen
Für die Ermittlung der Fälscher hat d e Reichsbank eine
Belohnung bis zu 1000 Mark, die für Mitteilungen aus
dein Publikum bestimmt ist, ausgesetzt. —

en Spargel

· H Laufbahnen in der Reichsmariue. Schüler, die eine
Marineoffizierlaufbahnz (Seeoffizier, Jugenieuroffizier)
oder die Marinezahlmeister-- bzw. Marineoberintensdanturi
sekretärlaufbahn zu ergreifen beabsichtigen _ haben „eilig-..
weichend von dem bis erigen Brauchihre Bewerbngs«-«—
gesuche künftig in der eit vom 1. Juli bis 15.; Oktober
des dem Einstellungszeitpunkt vorangehenden Jahres bei
der Jnfpektion des Bildungswesens in Kiel einzureichem
Bewerbungsgesuche für die Marinesanitätsofsizierlaufs
{Jahn finh in her gleichen Zeit den Ehefs der Sanitäts-
amter in Kiel oder in Wilhelmshaven einzureichen Un-
abhängig davon läuft die Anmeldefrist für Bewerbungeu
zu den Offizierlausbahnen des Reichsheeres vom 1. Ja- "
nuar bis 31. März des dem Einstellungsjahre vorange» ,en-...--
den Kalenderjahres Näheres über die Einstellungsbe ins-:
gungen und die Offizierlausbahnen enthält ein Merkblath ’
das bei der Jnfpektion des Bildungswesens d·.ergMarin»es«
in Kiel angesordert werden kann. Das Merkblatt über die
Marinesanitätsoffizierlaufbahn übersenden die Ehefs der
Sanitätsämter in Kiel oder Wilhelmsbaven ..

— Ein selten billiges Warenangebot macht, wie aus dem
heutigen Jnseratenteil dieses Blattes ersichtlich, die Firma M e f f o w
und W a l d f ch m i ht, B r e s l a u. Ein großer Posten Waschftoffe,
Schürzen, Kleider, Strümpfe usw., sowie die verschiedensten Artikel
für den täglichen Gebrauch werden in guten Qualitäten zu konkurrenz-
los billigen Preisen abgegeben. Es bietet fich hier eine Kaufgelegens
heit, wie sie selten vorkommt. (Siehe Jnserat.) .

— Der Sommerfahrplan der Städtischen Straßenbahn ist
erschienen undin der« Buchhandlung desHundsfelder Stadtblattes
zum Preise von 15 Pf. zu haben. - ' z

— Handballi Der Turm-. und Sportverein Hundsfeld hatte
am Sonntag, hen 11. Mai die Jugend-»und l. Männermannschaft
von- ,,Friesen«-Brockau zu Gaste und mußte 2 knappe Niederlagen
hinnehmen. Sie Jugendmannschaft unterlag gegen ,,Friesen«, welche
nach T. V. VorwärtssBreslau die beste Jugendmannschaft im Turn-
au Breslau ist, durch Schußpech mit 3:5 (1:3). —- Sie erste
ännermannschaft, mit Ersatz in der Hintermannschaft antretend,

lieferte in der 1.· Halbzeit ein zusammenhangloses Spiel-, swodurch
die ,,Friefen«-Mannschaft (allerdings unverdienthoch) mit 6:1 in
Vorteil kommt. Jn der 2. Halbzeit reißt sich die Hundsfelder Mann-
schaft besser zusammen, holt nach und nach den Vorsprung der
Brockauer auf und kann sogar den Ausgleich 6:6 erzielen Jn den
letzten Spieltninuten geht es um den Sieg. Hundsfeld hat mit
feinen Schiiffen Pech, die Brockauer dagegen können noch ein Tor
erzielen und mit 7 :6 einen glücklichen Sieg erringen. '

— Der Sport-Elub »Herold« Saerau 1921 veranstaltet
am Sonnabend, den 17. Mai in Saerau ,,Zur.Lindenruh« fein
9. Stiftungsfest. Der Verein welcher Zeit seiner Gründung eifrig
bestrebt ist, feine Mitglieder in allen parten her Athletik auszu-
bi hen, wird auch am Sonnabend Proben seines Könnens ablegen.
Treten doch gegen ihn keine geringeren Gegner als Freie Sport-
vereinigung 1897 zum Mannschaftskamps im Ringen an. Der-Sport-
klub wird alles daran setzen müssen, tim den über die Grenze unserer
Heimat hinaus bekannten Gegner gut begegnen zu können. Ferner
treten noch die bekannten Artiften der Sportvereinigung Nordost 03
2 Hero’s, Equilibtisten auf. Jhr gutes Können dürfte manches
Sportlerherz höher schlagen lassen und allen für immer im Gedächt-
nis bleiben. — Der Sport-Club erold, dessen Veranstaltungen sich
stets eines regen Zuspruchs zu e reuen hatten, dürfte auch diesmal
ein volles Haus haben, sodaß es empfehlenswert ist," sich rechtzeitig
einen Plan zu sichern (Siese Jnserat.)

—- Ein Rechtsanwalt, verhaftet. Montag-
nachmittag wurde der Rechtsanwalt Dr. Krause in
feiner Wohnung unter dem Verdacht, ihm anvertraut-
Gelder unterschlagen zu haben, festgenommen Die höh-
der Summe fteht zurzeit noch n cht fest, jedoch dürfte e-
sich nicht um besonders hohe Beträge handeln Kraufeist
in das Untersuchungsgefängnis übergefühtt werden. «
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thönyeit im Mai.
. Das frische Grün der Linden lockt mich wieder
Aus Stadt und Dunst in strahlende Allem
Im Garten stolz die letzten Tulpen stehen,
Und auf der Mauer träumt schon junger Flieder.

Des Apfelbaumes Kronschmuck flockt hernieder . . .
· Die Alpenros’ läßt Gold und Scharlach sehen.
j Aus Hängebirken buhlt ein duftig Wehen

-_ Und mischt sich brünstig ins Gewog’ der Lieder.

Bald-liegt der Straßen Härte mir im Rücken.
. Aufspringt das Tor zum Land der grünen Hiigell
Da ist’s als wüchsen meiner Seele Flügel.

. Jch tauch’ mit unbeschreiblichem Entzücken
Jndiesen Glanz der« sriihliiigsmorgenstunde —-
Und heimlich schließt ich manche alte Wunde.
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Licbe erweckt Liebc.
Roman von H. Courths-Mahier.
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· Als Fee das hörte, drängte sie unter einem Ver-

wand eilig zum ··Aufb.ruch, Aber sie sollte ihrem Schick-
sal«-·nicht«entgehen. Noch ehe sie das Zimmer verlassen
konnte, trat Harrh Forst astig ein. Er hatte draußen
von dem Diener gehört, aß Frau Ritter bei seiner
Frau sei. Ohne abzulegen, eilte er in das Zimmer
und stand-nun mit blasfcm Gesicht vor Fee, die dieser
Begegnung nicht mehr ausweichen konnte.

Sie fand aber sofort einen ruhigen, konventionel-
len Ton, erwiderte ormell seine hastige, nervöse Be-
grüßung und we selte einigehöfliche Redensartenmit
ihm;· Aber siew ch dabei seinen Blicken aus,« die sich
brennend und flehend in die ihren senken wollten. Er
vermochte sich kaum zu- beherrschen bei ihrem Anblick.
Sie schien ihjm schöner und· begehrenswerter als «1e,
und, esquälte ihn·«iinsagbar, da « ihre Augen so kühl
und unbewegt an ihm v·orbeisahen. »

· Gleich daraus entfernte sich Fee mit Ellens Mut-
ter. I ·· « · « ·
«. Auf der Treppe blieb die alte Dame mit
schweren, tiefen Seufzer·«'n·eben Fee stehen. ..

"« »Ach, liebe Frau Ritter, wenn Sie wußten, wie
mir z·ujniute·"ist. Wir allesind in «furchtbarer· Sorge um
Ellen, mein Mann und mein Schwiegerfohn ebenfalls
-"-"- aber am meisten eidct doch ein« Mutterherz. .

-· »NehmensSiej llens Zugand ni t ein wenig zu
ernst, liebe, gnädige Frau? · as mit en «doch’fast alle
jungen Frauen d«urchmajch"en,« sagte Fee tröstend « und
teilnäheisvollz obwohl sie selbst um Ellen sehr in Sor-
gern-‚V ·« ·· «

Diealte Dame-seufzte --tief—- auf, legte ihre Hand
ans-. Fees-Arm nnd sahsEstch ängstlich hin-« - _

· »Leider Gottes ist« llens Zustand- gar nicht ernst
genug zu nehmen,« sagte sie und berichtete Fee leise,
was derArzt gesagt hatte. «

einein

I

*"7' Fee eilchral.« « « »
· »O, danniällerdings -- dann begreife ich Ihre Sor-

ge. Aber«·hosfentlich geht alles gut.«
-« · Die arme "Mutter wischte sich hastig die Augen.

‘ »Ach, mein Gott, wir hätten Ellen gar nicht hei-
raten lassen dürfeng Aber sie wäre uns auch hingesiecht,
wenn wir sic verhindert hätten, mit ihrem Mann glück-
lich zu sein. So hat sie doch wenigstens einige Mo-
nate ein ungetrübtessGlück genossen. Und vielleicht hilft
der liebe Gott; Wenn Ellen sich nur um Gotteswillen
ruhig ·verhält.« Nicht wahr, meine ’liebe Frau Ritter,
Siebesuchen meine Tochter recht oft. Wir haben unsere
Slot, sie im Hause zu balten.“ ·
» _ gee versprach es, -
» „ein. ernst und bedrückt kam sie nach Hause. ·
. Sie sagte ihrem Mann- daß sie bei Ellen Forst.
getreten. nnd-saß die-se seht leidend sei. Sie sagte-ihm
und). daß Ellen nnd ihre Mutter sie sehr dringend-ge-
ebnen hätten- die ‚inne, Frau oft zu besuchen

.- Er sah sie schen-nnd forschend an. Sie erschien ihm
»wes-nennt- nur. wie erste lange nicht gesehen hatte.
M schrieb das bei Benennung mit Forst an, von der
.·ihm Fee berichtet hatte. · ;

»Es wird dir niclt sehr lieb tein, dies Versprechen
erfüllen zu miisfen,« agte er nach einer Weise.

„mein, allerdings nicht.« Aber ich muß doch zuwei-
len hingeben.“

»Und bist dann natürlich Begegnungen ausgesetzt,
die dich beunruhigan bemerkte er ernst. «

Sie strich sich das Haar aus der Stirn und sah
vor sich hin.

»Die mir jedenfalls unangenehm sind, und die ich
vermeiden möchte,« agte sie seufzend.

— Er sah sie unruhig an und dachte:
»Sie hat noch nicht verwunden-ehe sie diesem

Mann nicht ruhig und kalt begegnen kann, darf ich für
mich nichts hoffen.“ · -

Fee aber 'war im Herzen längst fertig mit Forst.
Was siebei diesen-Be egnungen quälte, war nur der
Gedanke an die arme llen·. Denn sie hatte in Forsts
Augen deutlich den heißen begehrlichen Blick gesehen.
Dieser Blick beleidigtc sie geradezu. szAber vor allen
Dingen sagte er ihr, wie wenig die arme Ellen ihrem
iMann gelten mußte, weil cr· elbst jetzt, da sie {o lei-
«d»enls wars nicht alles andere ber ihren besorgn sente-
«·«genszden Zustand bergab. _ _ « ' · ·

Sie fürchtete, daß Forst ihr bei Gelegenheit doch
noch einmal so entgegentreten tönne, wie ‘a'n ihrem

· »artim«er setzt, nachdem er sie so schmählich ver-
ratenund gtifgegeben'.hatte,« ksie noch mit eißen, bren-
nenden Blicken betrachtete »onnte« sie ni, verstehen.
Daß« er sie«nicht wahrhaft geliebt haben konnte, hatte
· hr·,sesi,i «"«Verhalten·«ztlr Genüge gezeigtI Was Äalso

"··Sie (ahnte: ch·«nicht denken, daß ‚eine brennende
beide-siehe ·Mr e _arz'f'benietjterbcnb n-«·Fuii,ten seiner
min ia mi. ia limi- i »ei: nachdem . e lia- einem zan-

 

kaltnnges-—
.neren Manne zu" eigen gegeben hatte.
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Die Eifersucht
hatte alles wieder zum Glühen gebracht, was er einst
für sie empfunden hatte, und die Eifersucht war es, die
sein Empfinden immer wieder auflodern ließ.

Fee fühlte instinktiv, daß Forst danach trachten
würde, ihr zu begegnen, und deshalb wäre sie ihm
gern ausgewichen.

Keine Ahnung kam ihr, wie schwer ihres Gatten
Herz wurde, weil sie so ernst und unruhig schien.

So vergingen wieder einige Wochen. Zwischen
Hans Ritter und seiner Frau war es wieder wie eine
trennende Mauer aufgestiegen, weil sie sich beide ihrer
egenseitigen Neigung nicht bewußt waren,sund in dem

i ewußtsein, sich zu beherrschen, einander kühl und zu-
rückhaltend begegneten.

1 5. K a p i t e l.

Der Sommer war ins Land gezogen. Fee sah,
daß Ellen Forst bei jedem ihrer sBesuche elender und
schwächer aussah.

Es war Fee gelungen, Harrh Forst fast jedesmal
auszuweichen. Sie ließ ch von-Ellen immer voraus-
tagen, wann ihr Mann ienst hatte. -

»Weißt du, Ellen,· ich möchte für meine Besuche bei
dir immer eine Zeit wählen, wo ich dich allein weiß-.
Denn wenn deine Mutter oder dein Mann bei dir sind,
brauchst du mich nicht als Gesellschaft,« hatte sie gesagt.

Ellen hatte nun in ihrer Harmlosigkeit ihrem Man-
ne eines Tages erzählt, daß sie Fee voraussagen muß-
te, wann er nicht zu Hause sei. Und da manöverierte
er dann so geschickt, daß er Fee antraf, wenn er nach
Hause kam.

Da die Wohnung Forsts nicht weit von der Ritter-
Erben Pilla entfernt lag, kam Fee meist zu Fuß zu El-
en. Sie brauchte dann nur durch die Promenadenan-
lagen und noch eine kurze Straße zu gehen, um wieder
zu Hause zu sein.

» Fee hatte in letzter Zeit gemerkt, daß Forst immer
zeitiger nach Hause kam, als seine Frau erwartete. Und
sie war scharfsichtig genug, herauszufinden, daß er da-
mit bezweckte, ihr zu begegnen.

Deshalb verließ sie Ellen immer eine halbe Stunde,
bevor diese ihren Mann zurückerwartete Es gelang ihr
auch, Forst auf diese Weise zu entgehen.

Eines Tages hatte sie sich aber um einige Stunden
perspätet und als sie ans dem Hause trat, stand Harry
Forst plötzlich vor ihr.

Sie wollte mit kurzem Gruß an ihm vorüber ge-
gehen, aber er vertrat ihr den Weg und, sich zur Ruhe
zwingend, um sie nicht zu verscheuchen, sagte er ganz
förmlichev -

»Sie waren bei meiner Frau, gnädige Frau. Wie
habenSie Ellen gefunden?« «

· Auf diese Frage mußte sie ihm wohl Rede und
Antwort stehen. Sie hoffte schon,« er hätte endlich ein-
gesehen, daß sie mit ihm nur in diesem förmlichen Ton
verkehren wolle.

Sie sagte höflich:« '
tzIch finde sie seit meinem letzten Besuch unverän-

«Da sie, den Kopf neigenb, ioeitertcbritt, blieb er an
e « - - —T·7—-T-—s—»sp;-

»Es ist- sehr liebenswürdig von Ihnen, daß Sie
meine Frau so oft besuchen,««·sagte er,- noch immer in
höflicher Ruhe, die nur seine düster stammenden Augen
Lügen straften.

»Ellen ist meine Freundin, da ist das selbstverständ-
li:b,“ erwiderte sie abweisend und schritt schneller aus.
Da er trotzdem an ihrer Seite blieb-, wandte sie ihm ihr
ernstes, abweisend blickendes Gesicht zu und sagte schroff-

,,Ich will Sie nicht länger aufhalten, Herr Leut-
nant. Ellen erwartet Sie gewiß.«

Er sah sie düster an.
. »Ellen erwartet mich erst in einer halben Stunde.

Es hindert mich also nichts, Ihnen dasGeleit zu ge-
ben. · Aber Sie können ganz ehrlich bleiben und mir fa-
gen, daß meine Gesellschaft Ihnen lästig und unange-»
nebmitt. Ich weiß, daß Sie mir absichtlich ausweich·en.«

Fee war es unbehaglich zu Mute. Sein schmerz-
licher Ton beunruhi te sie, und zum ersten Male fragte
sie sich,·- ob sie ihn icht zu hart beurteilt habe, ob es
nicht besser fei, Friede mit ihm zu machen. «
« »Wir haben uns nichts mehr zu sagen, Herr Leut-
nant,« sagte sie weniger schroff. -« «· ·

»Doch,« braih es leidenschaftlich aus ihm heraus,
»ich habe Ihnen unendlich viel zu tagen.“ · s

Sie waren in einen dicht belaubten Promenadew
weg eingebogen, der menschenleer vor ihnen lag. Um
diese Zeit waren die Anlagen wenig belebt. Und das
dichte Gebüsch entzog sie allen Augen.
« Seine aufflammcnde Leidenschaft beunruhigte sie von
neuem. Sie maß ihn mit einem großen, kühlen Blick.·

»Iedenfalls haben Sie mir nichtszu sagen, was
ich von Ihnen zu hören· wünschte. Bitte, beenden Sie
dieses Gespräch. Ich möchte gern weitergeben.“

Er stöhnte auf. ·
»Sie sind grausam —so grausam, wie nur Frauen

sein könnenl«
Stolz wars sie den Kopf zurück.
»Vielleicht können, das Männer auch sehr gut!“ riet

sie bitter, an sein Benehmen gegen sie und gegen die
arme Ellen denkend. «

„Stein, Frauen vermögen grausamer zu sein.« '
»Darüber wollen wir nicht philosophieren,« sagte

sie mit kaltem Spott. »Adieu, Herr Leutnantl«
' Er stre te i r die Hand entgegen. _ —

· »Am z ei ragen beantworten Sie mir, ich flehe
Sie an. Dann will ich Sie nicht mehr belästigen.« «

Setz blieb mit einem Ruck stehen. ·
,, fragen Sie-— damit wir zu Ende kommen.« .
Er fah sie mit heißen Augen an. s
»Sagen· Sie- mir ehrlich —-—lieben Sie Ihren binnen?”
Dunkle Glut schoß insihr Gesicht. .
»Diese Frage werde ich Ihnen ganz gewiß nichts

beantworten! Ich betra te sie als —- eine Unverschämt--
heit,« sagte sie mit bibr erender .Stimme.- — s- -

zEr wurde leichenblaß -- - -
Fee —,,Si.e hassen nicht" sragte et. beisei- bot-»Es-

vom“ _ " . « ‘ '__‚.-‘
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wSie richtete sich stolz auf und sah ihn verächtlich an..
»Warum so große Gefühle für einen Mann wie-

Sie, Herr Leutnants Man haßt nicht, wo man—nur
verachtet,« sagte sie schneidend.

Wieder stöhnte er auf, und sein Gesicht verzerrte sich.
»Fee -—- Fee, wenn du wüßtest, was ich gelitten ha-.

vie-was ich noch leidet Wenn du wüßtest, wie ich
bereue, dich aufgegeben zu haben —- du hättest nicht den
Mut, mir so harte Worte zu tagen! Du bist doch ein.
Weib mit einem fühlenden Herzen. Fee, ich leide na-
menlos—-und ich lebe dich noch immer, werde dich
ewig liebenl«

Sie stand wie gelähmt vor Entsetzen über diese
wilde Qual, die aus seinen Worten sprach. Zugleich
war sie empört, daß er solche Worte zu ihr sprach..

»Verlassen Sie mich-sofort, ich will ihre Worte
nicht hören, und ich verbiete Ihnen, mich so vertrau-
lich anzuredem Lassen Sie mich vorüber,« sagte sie
außer sich.

- Er hatte i r abermals den Weg vertreten. Rings-
um war es stil ,·kein Mensch war zu sehen. Etwas wie
Angst vor dem leidenschaftlich erregten Menschen stieg
in ihr auf. Zorn, Verachtung und zugleich verächtliches .
Mitleid mit ihm erfüllten Re.

- »Fee-—erbarmen Sie ch,« flehte er heiser, „tagen
Sie mir wenigstens, daß Sie m ch nicht verachten, daß
Sie mir verzeihen.« .

»Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen, lassen Sie ‑
ZeichstalleinN rief sie laut, außer sich vor Zorn und
ng . « .

Er faßte nach ihrer Hand-
.,,-Nur ein einziges gutes Wort, Fee, ein einziges,

gutes Wort,« flehte er.
ttt Sie wollte ihre Hand losreißen. Er hielt sie aber
e .

»Lassen Sie meine Hand los — ich will allein wei-
tergehen -—» Sie sind von Sinnent« rief sie wieder.

In diesem Augenblick brach quer über den Weg
ein Mann durch die Büsche. Er mußte Fees Ruf ver-
nommen haben und, den Weg abkürzend, direkt über
den Rasen gelaufen sein.

Ein leiser Ruf-entfloh Fees Lippen-—- neben ibr .
und Forst stand ihr Gatte.

Mit einem Blick hatte er die Situation erfaßt. Sei-
ne Augen sprühten in heißem Zorn in Forst entstelltes
Gesicht, die Ader auf seiner Stirn schwoll hoch an.

Forst hatte bei Ritters Erscheinen Fees Hand kraft-
los losgelassen. ..-. .

Ritter trat dicht an ihn heran.
»Haben Sie nicht gehört, Herr Lentnants Meine.

Frau dankt für Ihre Begleitung-· sagte er schneidend..i
. Forst1"trat unwillkürlich zurück. — ,

Ritter folgte ibm. ‚ .

(Fortsetzung folgt.)

 ‚I

 

Zwei Frauen in Starts.
Prinzessin Kammerzofex —- Madaine Mestorino geht nach f

(Summa. - . — . ‚
(Nachdruck verboten.) i-

Man ctsprach in Paris nur von diesen beiden Frauen, von
denen si eine durch raffiniertestes Verbrechergenie und die
andere durch beispiellose Treue von ihren übrigen Geschlechts-
genossinnen auszeichnen. . . .

Da ist zunächst Margarete Miller, die Kammerzo e, die ihrer
errin, der Gattin eines spanischen Diploniaten, en ganzen
chmuck —- Wert: mehr als eine Million Frank -—. gestohlen

hat. Margarete Miller hatte viele und hervorragende Zeug-
nisse, als die Gräfin Guzmann sie engagierte, und sie diente
ihrer errin mit Liebe sund Aufopferung.· Sie besaß bald das
ganze ertrauen der Gräfin, die sich gan undcin allem auf ihre
Zofe verließ. Vor einiger Zeit wohnte räfin Guzmann- einer

pernvorstelluncg bei, undals sie nach aufe kam, waren Kain-
merzofe und S muck verschwunden. D e polizeilichenRachfors
schuiigen ergaben seltsame Dinge. Margarete Miller war
natürlich ein Deckname; aber es gelangss bisher noch-nicht, den
wirklichen Namen-der Entschwundenen se tzustellen,sssdie ein
deritables Doppelleben geführt-: hatte. Während sksie am. Tage
uberallda voll und gan ihre· Pflicht tat, wo sie alsKaininw
zofe angestellt war .-. argarete Miller hatte in den-ersten
Aristokratenhäusern der Seinestadt gedient, beiRevuestars und
Zilmgroßensk besuchte sie in den Nächtendie eleganten Pariser
ars und Rachtlo ale, und hier trat sie meist als srusfische rin-

zessin auf, die das Geld mit vollen Händen unter die eute
streute. Sie konnte das, denn man weiß-ietzt, daß sie etliche
einträgli cduwelendiebstähle auf dem Kerbholz hat-, die-bis
heute no n cht aufgeklärt werden konnten. - Margarete Miller
atte i ren Herrinnen alles das abgelauscht, dasda u gehört,

die gro e Dame zu spielen; und sie verstand es meister aft, ihren
prachtvollen Schmuck und ihre fürstlichen ToilettensEzu tragen,
zu flirten und die Männer zu bezaubern. Das Geheimnis.
das die schöne Ra tschwärmerin umgab, trug noch dazu bei;
ihren Reiz zu erhö en.

sIetzt gibt man sich die größte Mühe, Margarete Miller auf-
zu püren.

Die Sensation um Frau Mestorino ist anderer Art. Frau
Mestorino ist die Frau jenes Iuweliers, der den Diamanten-
händler Trupheme ermordet hatte. um sich in den Besitz wert-
voller Juwelen zu sähen Er wurde in dem aufregenden
Prozeß, der tagelang aris in Atem hielt, nicht zum Tode ver-
urteilt, sondern zur lebenslänglichen Deportation auf die Ver-
brecherinseln. rau Mestorino hängt immer noch mt abgötti-
scher Liebe an hrem Manne, trotzdem er ein Mörder ist, und
obwohl es sich bei dem Prozeß herausgestellt bat, daß Mesto-
rino lange Zeit ein Verhältnis mit der Schwe ter seiner Frau
unterhalten hatte. Alles das konnte sie nicht abhalten, mit un-
ermüdlichem Eifer und mit Hingabe dafür zu kämpfen, ihren
Mann vor der Deportation u bewahren. Der Kampf war um-
sonst. Mestorino wurde verfchickh und seiner Frau war es ge-
lungen, mit ihm fahren u dürfen. Man wußte, daß die e
AufoiYerung einem Ser mord gleichkam; man kannte de
Schre nisse tener furchtbaren Inseln ni t nur aus dein
Dreyfuß-Prozeß, und man hatte alles versu t, Frau Mestorino
von ihrem Entschluß abziehringem Die lfranzö gebe Regierung
hatte erlaubt, daß Frau estorino ein ha bes Ia r auf uhana
liebe; sie wollte dort als Krankenschwester leben und sie hoffte

daß die Aufenthaltsbewilligung nach dem halben Jahre au ‘
Lebenszeit verlängert würde. E. E.

  



 

 s legaler- a. provinziellez
"l Breslaiier Brief.
f Breslau erwartet sehnlichst einen Goldregen Nun, seit

. einiger Zeit ist es geradezu in Gold gebadet gewesen.
Maiensonne umspielte mit goldenem Schimmer die alten
Zierate des Rathauses, verjüngte die engen, grauen Gassen
und Straßen des Stadtinnern, verklärte das Grün und die
neuerwachte Blumenpracht der Anlagen, die das steinerne,
verkehrdurchpulste herz der Stadt umgürten. An der Peri-
pherie luden wieder herrliche Parkanlagen zum Lust-
wandeln ein, der Scheitniger und nicht minder der Sud-
part, bald wird es auch der inzwischen entstandene Ostpark
tun, am Ende der Ofener Straße, mit neuen wundervollen
Promenaden, Planschwiesen, und was mehr in einen neu-
zeitlichen Park gehört. ‚

Dazu die zahlreichen Schrebergärten. —- Ein» Gang
durch die Kleingärtenkolonien ist ein Genuß auch sur den,
der nicht ein solches Miniaturparadies zu betreuen hat, ber
nichts als ein .hera für bie weniger bemittelten Mitburger
besitzt, deren Welt sonst vielleicht nur eine atembeengende,
winzige Behausung, wenn nicht gar eine nach Fusel stin-
kende Kneipe wäre. Da sitzen sie behaglich vor ihren Lauben
oder buddeln und pflanzen, sehnig, sonnenverbrannt,« mit
ihren Kindern. —- Seil, Schreber, bu hast das Verdienst,
kvklnn . sich allmählich die Lungensanatorien entvölkern
o ten.

Dazu sorgt die Stadt für zahlreiche Badegele enheiten,
die bald ihre Pforten öffnen, den Körper von taub zu
reinigen und die Glieder zu kräftigen. Und wer nicht seinen
Obolus für den Dienst an seinem Leibe entrichten will, der
steigt in die Riesenbadewanne der Oder.

Oder er rudert, paddelt, segelt, bestreicht im Motor-
boot den Fluß hinaus unb hinab. Dazu die mit Menschen
gefüllten Dampfer, die an den verschiedenen Anlegeftellen
ganze Ströme über die schmalen Stege entlassen und
andere wieder aufnehmen. Die Oder ist bereits voll von
fröhlichem Jauchzen, von Gelächter und Musik. Nicht nur
von Bord der Dam fer tönt sie. Auch von Booten, die
meistens einen »Er« und eine nicht minder gebräunte,
Gesundheit sprühende „Sie“ in ehrlicher, frifcher, reiner
Kameradschast tragen, tönt Radio, Grammophon oder
Mandoline und Zupfgeige in trauter harmonie

Kurz und gut, ein Leben ,,wie im Sommer“.

J
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Und selbst die mehr oder weniger stillosen, eschmacks-.
widrigen Steinekel, die häuser der inneren Sta t, streben
na freundlicherem Aussehen. Die Vorgärtchen, wenn
sol e vorhanden sind,- schmücken sich ebenso wie die Balkone
mit Blumen. Ueberall blüht nun der Flieder.

Breslau ist gerüstet, die Fremden zu empfangen und
von der Schönheit, die auch eine Stadt des deutschen Ostens
besitzen kann, zu überaehgen.

Und dann die kleinen Mädchen. -—
Sie wandern im leichten Sommerkleidchen nach der

neuesten Mode durch die Schweidnitzer Straße unb brechen
Jünglingsherzem ganz wie in alter Zeit. er Unterschied
X nur gegen früher, daß manche kleinen Mädchen in

irklichkeit Frauen in ben, „beften Jahrenm ind. Aber
warum sollen sie nicht „ewig jung« bleiben. ie Herren
machen es nicht anders. Und selbst auf den Titel ,,Urgroß-
vater“ berechtigten Anspruch besitzende Kavaliere von vor-
Zes rittenem Alter laden holde Mägdelein zum Täßchen
af ee ein. Und zwar keineswegs immer erfolglos.

O, heiliger Platol
Aber auch die nicht platonische Liebe blüht. Die ver-

schwiegenen Bänke der Promenaden sind Tempel der
Venus. Leider war die Polizei so wenig mitfühlend, kürz-
lich die Nacht der Promenadenvenusse durch rauhen Zugriff
zu entweihen.

»Im übrigen sind die Strümpfe dunkler geworden, die
sKleider länger und teurer, was aber nur dem Ehegatten
Kopfzerbrechen macht. Und die Frisuren erinnern hier und
da bei den ,,niedlichen, kleinen Singerchen“ an bie von
Papuamädchen. Vielleicht tue ich aber den Papuajung-
stauen Unrecht.

Selbst in das haus sendet der Frühling seine Boten.
Auf den Tisch duftende Blumensträuße, in die Küche eine
sFülle von Gemüse, das durch seine geringeren Preise ge-
attet, den Mittagstisch reicher und gesundheitdienlicher zu

geLtaläen Die Zeit der Spargelschwelgerei ist wieder an-
ge ro en. .

Ach, es ist jetzt eine Lust zu leben. Wenn man nämlich
keine Sorgen hat. Und die hat heute mit Ausnahme der
Säuglinge —- angeblich wenigstens — jedermann.

Die Zimpeler Mieter wollen noch immer nicht eine
Mieterhöhung ahlen. Sie sehen nicht ein, daß sie bluten
sollen, weil die reslauer Siedlungs-AG. sich verrechnet hat.

Schließlich, wer hat sich heutzutage nicht verrechnet.
Und wer wird sich nicht noch verrechnen. Die Stadt
Breslau verwandelt jetzt ihre Betriebswerke in kommunale
Aktiengesellschaften, um den nötigen Kredit für eine Aus-
landsanleihe von etwa 40 Millionen, die sie unbedingt
braucht, zu er alten. —- hoffentlich verrechnet sie sich nicht.

. Aber im u enblick ist mir das gleich. —
ET {ich gehe in ie Mailuft. e—o.
— Das amtliche Fernsprechbuch 1930 für den OPD-Ve-

zirk Breslau erscheint voraussichtlich im Oktober kurz vor anetrieb-
nahme des neuen Selbftanschlufzamts Breslau-Norden mit dessen
neuen Rufnummern. Die Vorarbeiten für die etwa 65 000 Stück
starke Neuauflage werden am 1. Juni ab efchlossen. Bis dahin
können die Fernsprechteilnehmer Wünsche au Aendernng ihrer Ein-
traguiigen beim zuständigen Postamt im Ortsnetz Breslau beim
Fernsprechamt im Ortsnetz BreslaiisHuiidsfeld beim Postamt Bres-
lau-Hundsfeld anbringen. Für jeden Hauptanschluß nnd für jeden
Nebenanschluß eines Dritten find drei aiifeiiianderfol ende Druck-
zeilen uneiitgeltlich vorgesehen. Jede weitere Zeile un jeder Hin-
weis an anderer Stelle ko tet 3 RM. Solche bisherige Eintragungen
werden ohne rechtzeitige iindigung (1. Juni) kostenpflichtig in die
Neuaufla e übernommen.

« —- zeorg Mausfeld auf Schallplatten. Schon öfter hatten
wir Gelegenheit unseren eiiiheimischeii Cello-Kiinstler, Herrn Georg
Mansfeld in der hiesigen evangel. Kirche zu hören, so auch wieder
am Karfreitag nachm. und am 2. Osterfeiertag Herr Mansfeld
spielte eine der wundervollen Cellokompositionen Goltermanns Opus
l4 a-moll und das Andante religioso f. Cello und Orgel von H.
Sang. Es ist wirklich eine Erbiinung seinem Spiel zu lauschen,
denn während seinen Stiidienreisen ins. Ausland u. a. in Amerika
at er sich so vervollkoinmnet, daß man ihn einen Meister feines
nsirumentsJ nennen kann. Seine Kunst hat nun auch in der Oexfeiib

lichteit Anerkennung gefunden; die »bekaiiii»te Homoeord-Gesell chaft
hat Herrn Georg Maiisfeld als Solist auf ihren ,,Homocord-Elektro«
S allplatteii aufgenommen, unb so kann man jetzt das herrliche

Ce osolo Andante religioso auch auf bem Graiiimophon mit Or el-

begleitung hören und dabei den wundervollen iveichen Toiien des ehr
wertvollen, edlen Instruments Mansfelds im eigenen Heim lan en. 

Die Landflucht unb ihre Bekämpfung
Eine der wichtigsten nationalpolitischen Fragen der

Gegenwart ist die der L a n d f l u ch t. Jn den Jahren 1919
bis 1926 finb nicht weniger als 620 000 Personen vom
{lachen Lande in die Städte abgewandert. Weite Gebiete
des flachen Landes sind geradezu entvölkert, während sich
in den Städten, besonders den Großstädten, die Menscher-
zusammenballen. Dieses Ergebnis der Wanderungsstatiftik
muß mit großer Sorge egüllem denn in ihm ver-
bergen sich mancherlei schwere efahren. Es ist eine be-
kannte Tats»ache, daß das flache Land immer noch eine
verhaltnismaßig hohe Geburtszifser aufweist, während die
Geburtszifser in den Städten weitaus niedriger ift.

Von der Landsluchi werden besonders die Grenz-
gebiete betroffen. Gerade die Grenzgebiete sind irrer
dazu berufen, ein fefles Bollwerk für das Reutschtuin zu
bilden. Werden die Grenzgebiete entvölkert. so wird ihre
Widerstandskraft gegen fremde kulturen geschwächt. So
zeigen sich die schwersten Gefahren in der Be-
völkerungsverschiebung vom flachen Lande zur Stadt. Man
muß sich also unbedingt mit der Frage befassen. auf welchem
Wege man der Landflucht Einhalt gebieten kann.

Der erfolgreichste Schritt auf bem Wege zur Bekämp-
fung der Landflucht ist ber, Maßnahmen zu ergreifen, um
ber Verelendung der Landbevölkerung. wie
sich jetzt -iiberall besteht, mit Erfolg e n i g e g e n zu w i r «
ke n. Ein wirtschaftlich geschwächtes Landvolt, das vor dein
Zusammenbruch fleht, bildet die größte Gefahr für eine
weitere Ausdehnung der Abwanderung vom platten Lande.
Will man die Landflucht bekämpfen, so muß man das
Uebel ein der Wurzel fassen und vor allen Dingen danach .
streben, daß die Landwirtschaft wieder existenzfähig ge-
staltet wird.

Wohnungsbaustatisiik im Regierungsbezirk Breslau
Nach den Feststellungen des preußischen statistischen

Landesamts wurden im Regierungsbezirk Breslau im
Jahre 1929 2987 Wohngebäude mit 8921 Wohnungen er-
baut. Die Bautätigkeit hat damit gegenüber 1928, in bem
3114 Wohngebäude mit 8346 Wohnungen erbaut wurden,
eine Zunahme erfahren.

hoherswerba. Flammentod eines Mädchens.
Jn Klein-Neida geriet die Tochter des Eisen-
bahners Paulick dem Herdofen so nahe, daß ihre
Kleider Feuer fingen. Jn ihrer Angst lief das junge Mäd-
chen hilferufend aus dem hause, so daß sich durch den
Luftzug das Feuer noch mehr entfachte. Trotz sofortiger
Hilfe verstarb es kurze Zeit darauf an den erlittenen
Verletzungen.

Landeshut. Nächtliches Landfeuer. Sa
«Rohnau wurde nachts das aus Wohnhaus, Stallung
unb Scheune bestehende Anwesen des Stellenbesitzers
Wilhelm Gärtner eingeäschert. Den Besitzer trifft
großer Schaben. Als Brandursache wird Kurzschluß an-
genommen.

Canbeshul. S e l b st m o rd. In einem Walde in
S ch w a r zw a l d a u hat der 28jährige Paul Kuhnert von
dort Selbstmord durch Erhängen verübt. Schwermut scheint
ihn dazu veranlaßt zu haben.

Siebau. Verbraucherstreik. Der Magistrat hat
eine erhebliche Erhöhung der Preise für Gas, .Wasser und
elektrischen Strom eintreten laffen. hiergegen wurde von
der Bevölkerung scharfer Protest erhoben und an-
gekündigt, in den Verbraucherstreik zu treten. Eine große
Anzahl von Geschäfts- und Privatleuten sind in den Ab-
nehmerstreik getreten.

neurobe. Aufhebung des Gerichtsgefängs
n i s s e s ‘P Sie Justizverwaltung beabsichtigt, das hiesige
Gerichtsgefängnis aufzuheben und die Gerichtsgefangenen
nach Gla tz zu transportieren.
X Oberwiistegiersdorf. V e r k e h r s u n f a l l. Als die
rbeiterin Völkel auf ihrem Fahrrad die hauptstraße

entlangfuhr, wurde sie von einem Kraftwa gen an-
gefahren und in erheblichem Umfange verlegt.

Bad Salzbrunn. Berwegener (Einbruch. Jn
das hiesige Gaswerk drangen Einbrecher in das Kontor
unb ver uchten ben sechs Zentner schweren G e l d f ch ra nk
abautransportieren. Ser Geldschrank wurde am
andern Morgen in einer angrenzenden Gartenlaube un-
versehrt vorgefunden. Es wird angenommen, daß- die
Bande aus vier Personen bestanden hat. Vorläufig fehlt
jede Spur.

Zobtew Waldbrand bei Tampadel. Sonntag
mittag stürzte Mitgliedern eines Breslauer Jungmädchens
vereins beim Abkochen ein Spirituskocher um. Jn
kurzer Zeit stand eine Schonung in Flammen. Bei
dem lebhaften Ausflugsverkehr waren hilfskräfte sofort zur
Stelle. Neben dem Forstpersonal beteiligten sich viele Aus-
flügler durch Ausschlagen der Flammen an den Loschs
arbeiten. Besonders hervorgetan haben sich drei Reichs-
wehrsoldaten. Etwa 32 Morgen wurden von‘ bem
Brand heimgesucht. «

Glatz. Zwischenfall vor Gericht. Jnrhiesigen
Versorgungsgericht griff ein Kriegsbeschädigterohne jeden
Grund den Vorsitzenden tätlich an. Er versetzte
ihm einen Schlag vor die Brust und mehrere Schläge ins
Gesicht. Die Angelegenheit wird ein gerichtliches Nachspiel
haben.

Irankensteiw Mißglii«ckte Köpenickiad e. Bei
dem Gemeindevorstand in Kobelau sprach unlangst ein
»Kreisobersekretär«, der mit noch einem un-
bekannten Mann im Auto vor dem hause hielt, vor und

swollte die Gemeindekasse revidieren. Der Gemeinde-
vorstand forderte aber einen Ausweis und weigerte fich,‘
bie Revision vornehmen zu lassen, woran der ,,Kreis-
obersekretär« mit seinem Begleiter eiligst abaog.

Brieg. Tödlich verunglückt In Laugwitz
stieß ein Motorrad mit einem Auto aus Forst
aufammen. Dabei wurde der Motorrad uhrer, ein Backers
meister aus Lossen, so schwer verletzt, aß der Tod bald
eintrat. Sein Mitfahrer tru einen Knochenbruch und
Kopfverleßungen davon. Im uto wurde niemand verlegt.

5.,...2’uerg. Sentung ber Steueraufchlääe.
Die finanzielle Situation hat sich jetzt zugunsten der e-
meiiide insofern geändert, als sich heraus etellt at, daß
die Steuergrundbeträge der Schaffgot? en erte
um 40 Prozent öher sind, als man angenommen hatte.
Dadurch ist es ni t nur möglich, einer Steuererhöhung" aus
dedeege au gehen, bie Steuersätze können sogar ermaßigt
wer en. . . . ..

allerlei Neuigkeiten
· Strandung eines deutschen ischdampkers Der Fisch-;
dampfer ,,Mars« der Hochseesis erei Nor stern A.-G. in
Warnemünde ist in den frühen Morgenstunden des 5. Mai
an der Südküste von Jsland östlich {in olfshöfti auf ein Risf
ausgelausen und gestrandet. Wie das eutfche Konsulat aus
Reykjavik telegraphisch berichtet, ist die gesamte Besatzung
gerettet und wohlauf. Der Fischdampfer «Mars« war im
Jahre 1921 erbaut.

Vier Personen im Pruth erirunken. Vier Kaufleute,
.bie von bem Markte in Radautz nach Ezernowitz zurück-
kehren wollten, sind in der Nähe des Dorfes Midera tödlich
verunglückt. Als ihr Wagen gerade über eine Brücke des
Pruth fuhr, brach biefe ein. Alle vier Kaufleute fanden den
Todchn den Wellen; dem Kutscher gelang es, das Ufer zu
errei en.

Verhaftung von Mädchenhändlern in Paris. Eine
sechsköpfige Bande, die sich mit Mädchenhandel befaßte,
wurde in Paris verhaftet. Die Mitglieder dieser Bande
haben bisher zehn Frauen und Mädchen au erhalb des
Landes geschafft und standen wieder im Begrif , drei junge
Mädchen von Bordeaux aus nach Südamerika zu verschiffen.

hochwasser in Südfrankreich. Der in allen Gegenden
Frankreich eingetreteneWitterungsumschlag at« stellenweise;
Hochwassergefahr heraufbeschworen. Die oire ist um 3
Meter gestiegen. Jn Savoyen schneit es ununterbrochen."
Die niedrig gelegenen Teile von Montelimar stehen unter.
Wasser, mehrere Einwohner konnten nur mit Mühe gerettet
werden. -

Durch Explosionen Großfeuer in New am. Jm Stadt-
teil Oueens brach in den TidsewatergPetrolsWerken ein
Großfeuer aus ,das den Einsatz eines großen Aufgebots der
Feuerwehrnotwendig machte, um die Ausbreitung des
Brandes auf bie benachbarten Selrverle zu verhüten. Sas
Feuer ist auf eine Explosion zurückzuführen, die entstand,
als beim Füllen von Tankwagen oersehentlich Gasolin ver-«
schüttet wurde. .-

Vzerschiedenes
« Deutschland verbraucht 25 milliarben Liter Milch.
Nach ‚ben Ergebnissen der Milchproduktidns-Statistik
stellt si der durchschnittliche Jahresmilchertrag einer Kuh
in Deut chland auf 2220 Liter, was einer Tagesleistung von
7,4«Liter bei einer Laktationsperiode von 300 Ta en ent-
spricht Unter Zugrundelegung der bei der Mil produk-
tionsstat«istik»geschatzten durchschnittli en Milchleitungen je
Kuh ergibt sich nach Feststellun des tatiftischen eichsanits
bei einer Gesamtzahl von 9, 7 Millionen Milchkühen im
Deutschen Reich eine Jahreserzeugung an Kuhmilch von
rund 1 Milliarden Litern. Rechnet man hierzunoch die
Milchgewinnung von Ziegen, so kommt man im anen zu
einer Eigenerzeugung an Milch im Deutschen ei Hvon
jahrlich nahezu 22 Milliarden Litern. Diese Menge dient
jedoch nicht ausschließlich der menschlichen Ernährung. son-
dern zu einem nicht unerheblichen Teil auch für die Auf-
zucht von Sungtieren. Ueber die höhe der für diese Zwecke
verwandten»Milchmenge gehen die Schätzungen auseinan-
der. Nach uberwiegender sachverständiger Schätzung wären
etwa zwei Milliarden Liter für Aufzuchtzweeke abau iehen,
so daß sur die menschliche Ernährung allein rund 2 Mil-
liarden Liter verbleiben. Zu die er Menge kommt ein Ein-
xuhruberschuß an Milch aus dem Auslande «(ein"schließlich
er in Milch umgerechneten Molkereiprodukte) von rund

5 Milliarden Litern im Jahre. Unter Hinzunahme dieser
Menge ergibt sich im Deutschen Reich ein gesamter Jahres-
verbrauch an Milch und Milchprodukten für menschliche Er-
nahrung von rund 25 Milliarden, daß ist eine Kopfquote von
387 Litern pro Jahr oder rund einem Liter täglichi Inbe-
griffen ist hierin sowohl der Verbrauch von Frischmilch als
auch von Butter und Käse. .

Die Pilzforscher in Darmstadt. Die Deutsche Gesell-
schaft sur Pilzkunide hielt in Sarmftabt einen Kongreß ab-
der von zahlreichen Teilnehmern aus den verschiedensten
Gegenden Deutschlands und auch aus bem Auslande he-
sucht war. Neben zahlreichen Referaten wurde eine Pilzauss
stellung veranstaltet, die eine Fülle von Anregungen bot.

Modernisierung militärischer Ausbildung in Schweden.
Das ,,·t·)immelstoß-System«, der militärische Srill, ber von
emgebrlbeten, ignoranten Offizieren aufrechterhalten wurde,
und namentlich in den letzten Vorkriegsjahren blühte, ist jetzt
in Schweden verschwunden und hat humaneren Methoden
der militärischen Ausbildung weichen müssen» Sowurde
neulich in Stockholm für die Offiziereder schwedischzen Armee
ein Kursus der modernen Pädagogik abgehalten. Zu diesem
mehrwöchentlichen Kursus gehörten folgen e Themen: indi-
viduelle und kollektive Psychologie, allgemeine Erziehungs-
lehre, bie körperliche Ertüchtigung, Weltanschauun des Ar-
beiters, die Weltanschauung des Akademikers, die rmee in
ihrem Verhältnis zur modernen Gesellschaft,. die Leistungs-
Lahigkeit unb Führerschast in der Industrie, die Erfahrungen
er Schullehrer u. a. m. Sie Vorlesungen wurden von Pä-

dagogen, Jngenieurem Gewerkschaftsführern u. a. gehalten.
Alle Parteien in Schweden haben diese Neuerungen als ein
wirksames Mittel zur Rationalisierung der militärischen Aus-
bildung begrüßt. Die Offiziere selbst geben zu, daß die Fol-
gen dieser Aufklärung von unschätzbarem Werte sein werden:
in hinsicht auf die militärische Ausbildung wird den
Problem-en der Zivilbevölkerung künftig ein weitgehendes
Verständnis entgegengebracht werden können. i

Altertumsfunde. Nördlich Holzdorf im Kreise Schweid-
nitz stieß man auf Re te vor'ge chichtlicher Gräber. Bei deren
Ber ung durch die andesanstalt für Vorgeschichte,- halle,
wur- en noch drei Grabanlagen aufgedeekt und untersucht.
Ein jeder Anlage standen einige Urnen, gefüllt mit Leichen-
brand umgeben von zahlreichen kleineren Gesäßen, Töpfen,
Kannen, Schüsseln und Schalen. An anderen Beigaben fan-
den sich noch zwei bronzene Gewandnadeln, bronzene An-
hänger usw. Die Gräber stammen aus der jüngeren Bronzes
zeit, also etwa um 1000 v. (Chr. Geburt. Jn der Waldorfer
Flur in der Nä e der Ri sdorfer Grenze (Eifel) wurde ein
römisches Bran grab ge unben, bas aus einem Sieinfar-
kophag und einigen. llrnen beftanb. Es kktammt wahrschein-
lich aus dem ersten Jahrhundert nach Christi Geburt. Bei
Ausschachtungsarbeiten in ber Dorskirchezu Ebernburg bei
Münster am Stein wurden historische Funde von großer
Bedeutung gemacht. Man förderte eine Reihe von gut er-
haltenen unb künstlerichen Grabsteinen zutage, die- Auf-
chlüsse über die Geschi te des Geschlechtes Franz v. Sickins
gens geben. Gleichzeitig gfolang es, bie Gruft d eser in der
deutschen»Geszhichte« eine » lle»sptelen«d·ezi geringer freiau-
eaen. « "” '“‘“‘ »F "—

  



i Forderungen der schlestschen Kleinbauern
Der Schlesische Bauernbund hielt gestern in B r e s l a u

feine zehnte Jahreshauptversammlung ab,
vom Vorsitzenden h e r r m a n n , Breslau, mit einem Rück-
blick auf die Arbeit in den zehn Jahren des Bestehens
sowie mit Auskührungen zur gegenwärtigen Lage der
Agrarpolitik erö snet wurde. Der edner befaßte sich zu-
nächst mit dem Siedlungsproblem, das für Schlesien be-
sonders wichtig sei und forderte nicht nur eine Unterstützung
der Neu-, sondern auch der Anliegersiedlungen.

Der Haupt eschäftsführer der deutschen Bauernschaft,
Müller, Berin, nahm auf die Breslauer Rede des
Reichskanzlers Bezug und sprach diesem das Ver-
trauen der deutschen Bauernschaft aus, um sich dann mit
Landwirtschaftsminister Schiele auseinanderzusetzen.
Müller war der Ansicht, daß die Agrarkrise sich trotz aller
Schritte, die der neue Minister unternommen habe, in
stetiger Entwicklung befinde. Entscheidend für den Osten
sei weniger die Roggenkrise, vielmehr die Milch- und
Butterproduktion. Der Roggenpreissestsetzung
komme nicht die Bedeutung zu, die von Schiele zuerkannt
werde, denn von allen landwirtschaftlichen Erzeugnissen
umfassen· 60 Prozent die Veredelungsproduktion, nur
16 Prozent das Getreide und davon» wiederum nur acht
Prozent denRoggenanbau Er befaßte sich dann mit den
Forderungen der deutschen Bauernschaft, die eine Ab-
drosselung der (Einfuhr ameritanifchen Weizens wünscht
und empfahl dem Reich, ein Roggenmonopol ein-
zufü ren. Bei der jetzigen Politik sei damit zu rechnen,
daß as Ausland in kurzer Zeit auf bie deutschen Schweine-
preise drückenwerde Alle Vorgänge der letzten Zeit und
die Versuche der Regierung, durch einen lückenlosen Zoll-
tarif die Agrarkrise aufzuhalten, hätten sich als unmöglich
undunsinnig erwiesen. Nachdem der Redner noch einige
Wege für die Förderung der Absatzhebung und die Stabili-
sierung der Preise gewiesen hatte, erklärte er, daß die
deutsche Bauernschaft gar nicht daran denken könne, die
Politik Schieles gutzuheißen und womöglich zu unterstützen.
Zum Schluß behandelte er das O stpro g ramm, das die
Bauernschast ‑ dankbar begrüße. Zu dem Ostprogramm
wurde eine Entschließung angenommen.

Der Präsident der Landwirtschastskammer Ober-
schlesien, Bauerngutsbesitzer Franzke, Oppeln, be-
handelte das ·Thema: »Die betriebswirtschaftlichen Fol-
gerungen für unseren bäuerlichen Besitz aus der gegen-
wärtigen zoll- und handelspolitischen Sage“. Zum Schluß
sprach die Bauersfrau hillebran d , hennersdorß über
das Thema: »Die Bauersfrau im Dienste der deutschen
Bauernbeweauna«.

Der Ratiborer Mörder verhaftet
Vergleichsuntersuchung mit, Düsseldors

Der Kriminalpolizei scheint die Verhaftung des Nati-
borer Massenmörders, der in einer Woche drei Bluttaten
oeriibte, überraschend schnell geglückt zu sein. Bereits am
Sonntagabend wurde die Polizei von einem Gastwirt
alarmiert. der anga·b. in dem W alde von Pauwlau
ein- verdächtiges Individuum bemerkt zu haben. Der
Wald wurde umzingelt und abgesucht. Schließlich fand man
schlafend einen etwa 40jährigen Mann, den man verhaftete.
Er trug einen Dolch und einen geladenen Re-
volver bei sich. Der Dolch scheint seinen fionturen nach
in die Wunden der drei Opfer zu passen. Ueber die Person
des Täters steht noch nichts. feft.‘ Die Vernehmung gestaltet
sich sehr schwierig, da er der deutschen Sprache nicht mächtig
ist. Man vermutet... daß es sich um einen Tsch
handelt. der über die Grenze nach Ratibor gekommen ist.

» I sit

Zun den schweren Bluttaten, die die- Stadt Ratib or
in Schrecken versetzt habe, erfahren wir, daß ficht-jetzt auch
die Berliner Mordinsspektioneingehend mit den
Vorgängen beschäftigt.- Die P o l i z ei in R a t i b o r hat
ihre Feststellungen über den unter dem Verdacht der Täter--
fchaft festgenommenen Mann, der als ‚ein Schlächter
Leopold Pauser aus Brünnermittelt wurde, nach
Berlin gemeldet. Die Berliner Polizeibehörden haben
sich mit der Brünner Polizei in Verbindung gesetzt, um
Einzelheiten über Pauser zu erfahren. .

Vor allem aber prüft mannoch, ob Pauser vielleicht
mit den Düsseldorfer Verbrechen in Ver-
bindung zu bringen ist. Veranlassung dazu gibt die
Tatsache, daß im vergangenen Jahre, als die Untersuchungs-
kommission in Düsfeldorf arbeitete, ein Mann aus Brünn
wiederholt (Eingaben an sie machte.

In einer Form, die auf einen hohen Bildungsgrad
schließen ließ. teilte der Briefschreiber mit, daß er an der-
elben Veranlagung wie der Massenmörder leide und sie
zubekämpfen versuche. Er schilderte, daß er sich genau in
dies Psyche des Täters zu versetzen vermöge. Als durch den
bekannten hinweis des Täters die Leiche der haus-
angestellten f) ahn in Papendelle gefunden wurde und die
Zeitungen darüber berichteten, ging aus Brünn ein
umfangreiches Telegramm ein. Jn ihm teilte
er- mit, daß der Täter offenbar deshalb fein Mordgeheimnis
gelüftet habe, um sich von dem Grabfetischismus, der ihn
verraten könne, zu befreien. Der Schreiber äußerte weiter,
daß der Täter sonst gezwungen sei, das Grab seines
prers immer wieder aufzusuchen. Von Düsseldorf aus
etzte man sich mit Brünn in Verbindung. Von dort kam
die· Nachricht, daß der Schreiber nach seinem letzten Tele-
gramm in eine Jrrenanstalt hatte übergeführt werden
müssen. Ob irgendwelche Zusammenhänge zwischen Pauser
und dem in‘ Jrrsinn verfallenen Briesschreiber be-
stehen, wird zurzeit geprüft.

Schwere Schlagwetterkatastrophe
Acht Tote. drei Schwerveletzte

Jm Bergrevier Nord-Gleiwilz ereignete sich gestern
vormittag auf der Eoncordiagrube ein Dur schlag. bei dem
einige Arbeiter ver schüttet bzw. abges nitten wurden.
u ihrer Bergung ilbeie sich sofort eine Rettungs-
olanne unter Führung eines Steigers. Etwa zehn

Minuten nach dem Gebirgsschlag erfolgte eine Explo-
sion von Grubengasen, durch die nun auch die
Rettungskolonne in Mitteidenschaft gezogen wurde. Bisher
find zwei Mann tot und drei Mann schwer verletzt
eborgen. Es fehlen noch fechs Arbeiter."deren
ergung sich außerordentlich schwierig gestaltet, da das

Geb rge fehr unruhig ist. —
Nach einer amtlichen Meldung in den Aachtstunden

nd die Bergungsarbeiten beendet. Die noch gesuchten
weu kurbelt“ tonnte nur als Leichen geborgen

echen

 greiflicher Aufregung.

Deutsche Erfolge m Ofivberschlesiem
! Die Wahlen zum Schlesischen Sejm.
' Bei den am Sonntag stattgefundenen Wahlen zum
Sejm (Provinziallandtag) in Ostoberschlesien konnten die
Deutschen bedeutende Erfolge verzeichnen. Die Deutschen
haben gegenüber dem Sejm von 1922 zwei Sitze gewonnen,
die deutschen Sozialisten haben einen Sitz verloren. Die
Kommunisten, d e zum erstenmal auftraten, gewannen
zwei Sitze. Die Deutschen ziehen als stärkste Partei in
den Schlesischen Sejm ein. .

Bon den 48 Mandaten des Sejm werden nach den
vorläufigen Schätzungen auf die deutsche Wahlgemein-
schaft 15, auf die deutschen Sozialdemokraten ein Mandat
entfallen, auf die Korfanty-Gruppe 13, auf die mit ihr in
Verbindung stehende Nationale Arbeiterpartei 3 Sitze, auf
die polnischen Sozialisten 4, auf die Kommunisten 2 unb

. auf den Regierungsblock 16 Sitze. 16 Vertretern der deut-
schen Minderheit, 20 der polnischen Opposition und zwei
Kommunisten stehen nur 16 Anhänger der Regierungs-
partei gegenüber. Die stärkste Fraktion bleiben die Deut-
schen, die drei Mandate mehr als im vorigen Sejm haben.
Die Wahlbeteiligung war sehr stark.

Frredits und Finanzsragen der Warengenossenschasten

Der Schlesische Genossenschaftsverband
beging am Sonntag in B e uth e n seinen 66. Verbandstag.
Vor den zahlreich erschienenen Delegierten hielt, nachdem
Verbandsdirektor Goehlich die Tagung eröffnet hatte,
der Geschäftsführer der Bäckergenossenschaft Glogau,
B ü t t n e r , ein Referat über die Finanzierung der Waren-
genossenschaften. Der Redner führte aus, daß die Ausgaben
der Warengenossenschaften ausgehen müßten von der
augenblicklichen Wirtschaftslage Jm Mittelpunkt dieser
Bestrebungen stehe für die Finauzierung das Ziel der
U n a b h ä n g i g k e it der Warengenossenschafteu. Die
Kreditwürdigkeit der Warengenossenschaften hänge zu-
sammen mit der Ansammlung eigenen Vermögens und
nicht mit der höhe der Dividende. Er empfahl den Waren-
genossenschaften, ihren gesamten Geldverkehr nur über eine
leistungsfähige Kreditgenossenschaft zu leiten. Verbands-
revisor Dlugosch, Breslau, teilte dann die Ergebnisse
der Revisionen bei den Waren- und Kreditgenossenschaften
mit. Als letzter Redner sprach Direktor Dr. L ang, Ber-
lin, über das Thema: »Was ist zu tun, um den Mittelstand
zur Erkenntnis der Notwendigkeit der beruflichen, sachlichen
kund wiprtschaftlichen genossenschaftlichen Organisation zu
ringen «

Staatliche Hilfe für den Obstbau

Der preußische Landwirtschaftsminister
hat eine B e i h i l f e v o n 60 000 M a rk zur Neupflanzung
von Obstbäumen gewährt. Es hat sich inzwischen ein Be-
ratungsring für den Obstbau gebildet, welcher sich auf alle
obstbautreibenden Betriebe Niederschlesiens erstreckt.

Projekt einer Durchgangsslraße Liebau—Landesgrenze?

Jn Alb end orf, jenseits der Grenze, hatten sich die
Vertreter der Grenzgemeinden zu einer Besprechung zu-
sammengefunden, die der Schaffung einer eines Straßen-
neubaues Liebau—Albendorf galt. Bereits vor
dedm Krie e ist über dieses Projekt, das die Orte Liebau,
Michelsdorg Oppau, Kunzendorf—-—Landesgrenze mit der
Bezirksstraße Freiheit-Marschendors—Albendorf
verbinden soll,.verhandelt worden, ohne daß es zu seiner
Durchführung gekommen ist. Die erneute Aufgreifung
dieses Projekts wird von den beteiligten Gemeinden vor
allem mit wirtschaftlichen Gründen belegt, die
es ratsam erscheinen lassen, dem Arbeitsmarkt des
Grenzkreises eine Belebung zuteil werden zu lassen.
Die interessierten Gemeinden wollen sich nunme r an die
Provinzialverwaltung wenden, da der Kreis Tandeshut
infolge seiner trostlosen Finanzlage nicht in der Lage ist,
diesem Projekt näher zu treten.

Glatter Verkehr aus der Oder
Bei vollschiffigem Wasserstande wickelte

sich der Verkehr in er vergangenen Woche überall glatt
ab. Leider lassen die Verladungen von Brennstofsen noch
immer sehr zu wünschen übrig, was aus dem hohen Kahn-
bestand in Eoselhafen — am 11. d. M. abends rund
410 Kähne — hervorgeht. Durch Ransern fuhren zu Berg
96 belabene unb 210 leere Kähne, zu Tal 274 beladene und
vier leere Kähne. Umgeschlagen wurden zu Tal in: Eofel-
Paer 70 637,5 Tonnen einschließlich 3456,5 Tonnen ver-
chiedene Güter, Oppeln 751 Tonnen verschiedene,Güter,
Breslau 7934 Tonnen einschließlich 7261 Tonnen verschie-
dene Güter, Maltsch 23 089 Tonnen einschließlich 1164 Ton-
nen verschiedene Güter und 7035 Tonnen Steine,
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Aus den Nachbargebieten

Tragödie einer Aeunzehnjährigen ·
Am Sonnta wurde auf der haltestelle Mittel-herwigs-

dors, wie aus ittau gemeldet wird, eine völlig ent-
kleidete und furchtbar verstümmelte weibliche
L eiche unter der Lokomotive des ZittausDresdener Per-
sonenzuges aufgefunden. Die (Ermittlungen ergaben, daß
es sich um die erst 19jährige Elfriede Grimm aus Dres-
den handelt, die im benachbarten Mittel-herwigsdorf als
Kinderfraulein tätig war. L i e b e s k u m m e r follen das
junge Madchen unter die Räder des Zuges getrieben haben.

Eine Schreckensnacht in Ratibor "'
Am Sonnabend gegen 21 Uhr wurde der Zuschneider

Josef Danis im Stadlteil Altendor von einem
Unbekannten durch einenhanbbreiten Mes erstich in
die linke Brustseite getötet. Passanten fanden
den Ermordeten am Sonntag gegen 5 Uhr aus. Die Mord-
kommifsion und die äriminal eamten stellten fest, daß es
sich bei der Wunde um einen gleichen Stich wie bei dem
am Montag, dem 5. Mai. vormittags. hinter bem Schützen-
haus ermordeten Schüler V r u n o Z e l l e r handelt. Be-
reits zwei Stunden später wurde in der K olo n i e
Jiiebane der kaufmann Alfred Ruske auf bem of
seines Hauses von einem Unbekannten durch ein e n St ch
n den U nterleib verletzt. Der Täter konnte un-

erkannt entkommen. Ruskes ustand gilt als lebens-
g eführlich. Jn allen 36 en dürfte es sich um den
gleichen Täter handeln, dem auch der Mord an dem Schüler

e l l e r zugeschrieben wird. Katibor befindet sich in be-
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Rimdfuntprogramm.
r Gieichbleibendes Werktagsprogramm. 11.15 u. 12.35: Wetter-
Zeit, Wasserstand. 11.35: Schallplatten. 12.55: Nauener Zeit«
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschaftsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 u. 17.30: Landwirtschastlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20). 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

.. zummoag. den 14. Mai. 16.00: Dr. Kurt Westphal: »Ein-
fuhrung in te moderne Musii.« 16.30: Ca e »Goldene Krone«,
Breslau: Unterhaltungsmusik. 17.30: Elly itschke: »Das Schul-
wesen, ein unnützer Ballast im lieben?” 18.50: Dr. Rudolf Suhr-
mann: »Das Blut im ultravioletten Sicht.“ 18.40: Gleiwitz:
Franz Beier: »Arbeitersport und feine Aufgaben in Oberschlesien.«
19.05: Wetter. —- Abendmusik (Serenaden auf Schallplatten)‘.
20.00: Wetter. —- Dr. Roman Reisfe: »Blirk in die 3eit.’ 20.30:
,,Falsch verbundeni« Eine heitere Unterhaltung von Max Kolpe.
Musik von Franz Marszalek. 21.20: „Da Eapo.« Die Schla er
des Abends. 22.10: Abendberichte. 22.30: Ausführungen er
Breslauer Oper (Theaterplauderei). 22.50: Unterhaltungs- und
Tanzmusik auf Schallplatten.

Donnerstag, den 15. Mai. 9.05: Schulfunt. 15.40: Stunbe
mit Buchern. 16.05: Stunbe der Zeitschrift »Der Oberschlesier«.
16.30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17.30: Gleiwitz:
Oberlandwirtschastsrat Moor: »Tagesfragen der Grünlandwirti
fchaft.“ 18.00: Prof. Dr. Frenzel: »Was blüht in diesem Monat?«
18.15: Bruno Trawinsky: »Rationalisierung, Gewerkschaften und
Arbeiterschaft.« 18.40: Erich Landsberg: ..Grundlagen der Rede-
kunst.« 19.05: Wetter. — Abendmusik der Funkkapelle. 20.10:
Wetter. 20.15: „’Bhilharmonie" Berlin: Orchesterkonzert des
Berliner Funkorchesters. Leitung: Generalmusikdirektor hermann
Scherchen. Solist: Edwin Fischer. 22.00: Abendberichte. 22.25:
Das Mikrophon belauscht die Nachtigall (Uebertragungsversuch).
22.45: Gleiwitz: Unterhaltungss und Tanzmusik der haus-
kapelle im „haus Metropol«, hindenburg OS.

Freitag. den 16. Mai. 16.00: Elara Pasch: »Elisabeth Fry
zum Gedächtnis.« 16.30: Französische Musik von heute aus Schall-
platten. 17.30: Kinderzeitung. 17.55: Rei strainer Weitzer:"
,,Sport in Deutschland, Rußland, China un Japan.«« 18.20:
Dr. Rudolf Samuel: »Was ist Elektrizität?« 18.45: Englis für
Anfänger. 19.10: Wetter. —- Neue Tänze gespielt von der unk- »
kapelle. 20.00: Wetter. —- Prof. Dr. Olbricht: »Geopolitik.« 20.30:
»Fräulein Meta hat Grippe.« Ein hörspiel von Jlse Molzahn.
Spielleitung: Dr. Franz Joseph Engel. 21.30: «Märchen im
Schnee.“ Operette in einem Akt. Musik von Robert Stolz.. Spiel-
keitusngzstherbert Brunar. 22.30: Abendberichte. 22.50: Reichs-
urz ri .

onnabenb. den 17. Mai. 16.00: Stunbe mit Büchern. 16.30:
Leipzig: Konzert des Leipziger Sinfonie-Orchesters. 17.30:
Die Filme der Woche. 18.00: Zehn Minuten Elsperanta 18.15:
Prof. Dr. Siegfried March »Thomas Manns p ilosophische Be-
deutung.« 18.40: Dr. Karl Stumpff: »Das Leben au anberen
Welten.« 19.00: himmelsbeobachtungen im Mai. 19.05: Wetter.
-— »Alpenklänge« (Schallplatten). 20.00: Wetter. —- Professor
Dr. August Grieseba : „Rungs in Schlefien.“ 20.30: Tanz in drei «
Jahrhunderten. Sch exische hilharmonie. Leitun : Dr. Felix
Günther. "22.10: Aben berichte. 22.30: Berlin: anzmusik des
Ben Berlin-Orchesters. _

mirtfchaftsnääyriihtenfm"
Amlliche Jiotierungen der Breslauer Produktenbörse

vom 12. Mai 1930
An der Börse im Großhandel ezahlte Preise für volle

Wagenladungen, in Reichsmark, bei ofvrtiger Bezahlung (nur
für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreis). Wei en, Roggen, hafer
und Gerste für 1000 Kilo, Oelsaaten, hülsen riichte, Futtermittel,
Mehl für 100 Kilo, Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau.·-
Kartoffeln, Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation.

Getreide. Tendenz: Roggen gefragt-
Weizen (schlesischer). Hektolitergewicht von 74,5 Kilo (Durch-

schnittsqualitöt, gesund und trocken) ..... ., . 274
hektolitergewicht von 76,5 Kilo (gut, gesund und trocken) 277
hettolitergemioht von 72,5 Kilo (trockenfür-»Müllereizwecke) 267

Roggen (sch esischer). hektolitergewicht von 71,2,2.Kilo—.(Durchs-·
schnittsgualität, gesund und trocken) ........ 162
Hektolitergewicht von 70 Kilo (trocken für Müllereizwecke) 160

Hafer, mittlerer Art und Güte ........... 150'
Braugerste, gute 185, Sommergerfte, mittlerer Art und Güte 180,-
Wintergerste, mittlerer Art und Güte 170.

Oelsaaten. Tendenz: Geschäftslos. Leinsamen. mittlerer
Art und Güte, 33,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 33,00,
banffamen, mittlerer Art und Güte 28,00, Blaumohn, mittlerer
Art und Güte 73,00.

Kartoffeln. Tendenz: Geschöftslos. Speisekartoffeln,
gelbe 1,70, rote 1,20, weiße 1,10, Fabrikkartosfeln ab Verlade-»
station für das Prozent Stärke 0,05.

Mehl. Tendenz: Festär Weizenmehl (Type 70 Prozent)
38,75, Roggenmehl (Type 70 Prozent) 24,25, 65proz. 1 „u teurer,
60proz. 2 „u teurer, Auszugsmehl 44,75. · ·

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 12. Mai 1930
Ratibor 1,40, Eosel 0,87, Neißemündung, Unterpegel, 1,84,

Brieg Maftenkran 2,52, Treschen 1,14, Ransern, Unterpegel, 2,80,
Dyhernfurth 2,07, Steinau 1,88, Glogau 1,79, Tschicherzig 1,72.
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Letzte Sportnachrichten.
3uhball-8änbertampf England —- Deutschland 3:3 «

Der am Sonnabend in Berlin ausgetr Reue Zu ball-
Länderkampf England — Deuls land endete-Z : 3. is zur ause—
Liihrten bie Engländer 2:1. rz nach der Pause gelang es.
en Deutschen auszugleichen und bald darauf in Führung zu

gehen. Erst kurz vor Schluß war es den- Engliindern möglich,
den Ausgleich zn schaffen. «

Siegel, Breslau. Etappensieger der DeutschlandsRundsnhrt
Ueber die vierte Etappe des großen Straßenrennens

»Rund um Deutschland«. die gestern von Erfurt nach
Schweinfurt ginlg, fiegte der Breslauer Siegel. vors Tietz,
Stöpel und Schön, a e dichtaus.

Zwei-Stunden-Kennen in- Lilienlhal
Das weisStundensMannschaftsrennen der

DRU. der rtsgruppe Breslau gewann nach erbittertem Kampfe
die Mannschaft Ruf chesFrenzel vor KupkesKnöfel, während
die Berliner Teilnehmer nur eine mäßige Rolle sg·ielten.« Von
einem schweren Sturz wurde der Amateur Müller etroffen, der
eine Gehirnerschütterung erlitt.

Aschenbahnrennen in Breslau-Grünei·che
Die ersten Aschenbahnrennen auf der»,·Grüne«icher Bahn

brachten interessante Rümpfe. Eine überlegene Rolle sfielten die
auswärtigen Vertreter. Das hauptrennen gewann N- ß«, »Dam-
burg, gegen Ryll, Berlin. Die Bahnrekordzeit wurde von
Johannes B itsch, Dänemark, erheblich gedrückt.

Deutsche Handballmeislerschasi-Zwischenrunde

Auf dem Platz des SE. Eharlottenbur in Berlin standen
sich am Sonnta im Zwischenrundenfpiel um die Deutsche
handballmeisterfchaft der deutsche Meister Polizeisportverein Berlin
und der südostdeutsche Meister Borussta Earlowitz gegenüber. Der
deutsche Meister siegte knapp 7:6.

Breslauer Zußbalt VfB. —- Fußballverein 06 5:5; Union-
Wacker —- S ülersportklub Oels 1:0; Stephan —- BBE. Teu-
tonia 2:2; skania — Vereinigung 09 4z3; Eintracht Regen
Vorussia 4:2; S lesien —- 08 Oels 4 :1: Sportfreunde — ech-
nifche hochschule : ..

« W tn M Mit-visit In Göttin entsendet-euer
“mäßig“ "' Vsks Heilmann 6:2., .. s» „ _ .. ä
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« Prachtvolle. ieinrnaschige Feiniarbige gute Eini _ ' · 4 kahl-
- ' LO hundert Dame“ “L Dreil- 1 Quanturn FiOl‘ilOf—

unterkIEIder haltbare Trikotquel.,95 Bu8tenhalter \ Gürtel durchwe gute, z. T. hoch- je 100 g

mit u. ohne Spitzen- . moderne Farben, Paar Pi. gut sitzende Form wertige acquardqualitäten, mit 1mm“... zvullmllm
verarbeitung. in herr- prachtv.‚ glatte u. gestr. , mit S itzenabschluil gute. feste Qualität. modernen, waschecht. Kanten '
lichen. ieinen Farben z 45 Knneteeldenqnelltit 1 95 pStüclr 95 65 Pi verschied. Farbu mit Hauptpreislagen: llllllllllllll'lllll
z. Aussuch., St. 3.50 O Gr. 42-48, durchw. 2.45 e « « I 4 Halt., St. 1.25, 98 Pi. 1.25, .8, 85, 55 Pi. zusammen

 

 

  
 

 

Mit lltllllll'laiflllilllllllltl
glatt m. Kante od. bunt Iran,
einfarbig. m. kl. SchönheitSo 24
ifehlern . durchweg Stück Pi.

HEIlElI'llllllll' llfllllllflll ll. Will
makoartig, in gut. Qualität,
Hemden mit Hosen] 45
Doppelbr.Gr.4 1.95 Gr.4P. e

Ililiiiili-Pillliiiil ii. lliillliiiiiiilii
ärmellos, in Wolle. Baum-
wolle u. Kunsta, weiß u. in 1 ,5
t.Farb..St‚3.25. 2.95, 2.5o .

lltllllll-Silllltll

    

   

 

  
  

Ganz hochwertige.

llillllltillll qual.‚ t.

in guten,
haltbaren

Vigogne-, buntt. Baumwolle-
u. Schweißqual.‚ durchw. P.

ililii-il.lililliliil.-
mod. Farb.‚ hervorrag. gute
Qual. m. kl. Schönheitsf.. P.

i. g. Gebrauchs-

Zweclre sow. eint.
80 cm breit . . Meter 49

» Extra-Verlassen! t

scheinst
Ists-.

schwere

llflInillllllllllll
MS als besondere Gelegenheit t

hektische, sehr hübsche
80 cm breit, nur

waSCHmousseline gute Muster, für
Damen und Kinder-Kleider ..... durchweg Meter 78

· ie‚h t-Fee-mes-nmusselmeWng "P

gewerbl.
Wäsche 2995.
    

    

sächlich marine

 

    Kissenbreife . . . . Meter „Agfa - Travis'“ - illa-eh -
 

  

iiir Männerbemden,
. “mm waschechte Strapa-
zierqualität. . . Meter 85 65 Pi.

lllllllltllllillt llllillllllllllllfllllllllil
in erstklassig. schles. Qual..
verschied. Must.‚ Gr. 481100,
gesäumt u. gebändert. Stück

kunstseiden für elegant. 0.......
Kleider. in herrlichen

Mustern mit kleinen Schönheitsfehler-n . . Meter

Blaudrucknessel in schwerer Qual.. für
einfache und Frauen-WPi.
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Kurzwaren

MkMWME iaulas—ieiilalien Mo EOEHTFZUTTUFÆZTC « «« ····· « M « - iiin-iiuiiss."55535 75"" Blumeniiilihnn.5133:5575...
5:55; Jst-Ists 55.:: 2.55 W sss 1-95 75.55.9523.?35.52.5555. HEFT 3535: 1-33 HALBHEXE-SIEBELern MEYJELEEEFPLSIIK 1.95
Liplyggkgzzgigegs;;sp. llaslletqanlina gxsjka BEIDE-ZEISSHÄLFTE-EITH-TEET14. iläsmiihnmemM28... HEXEN-EITHle Im;
.2: 233‘315???" Fee-Z 48 Pi. Tau, gute QuGiliiiiltur TM . Muster, zum Aussuchen............. Meter Pi. Wiiitllllillti Falk-v sgtkzpcoi 68H. tallschiene, Vulkane“; u. 3.95

  
  
    

  
     

   

— Schreibwaren  Seifen

  

   
    

   

  

    

  
  

    

  

65...
95 u.

68 u. 
     
    

      
      

 

inlaiialn “55.5555“
dunkelgmndig, mit Streifen 85

Stück 2.25, 1.45 Pi.

buntfarbig, in
[lllllfllllallßll verschieden.
Größen und Qualitlten. je
nach Qualität und Größe

Willst illlllltlllllllillflt
aus Damast oder Rouleau—
köper. weiß, creme od. gold,
mit Ringband . Stück 3.95

lilsseniiamliurii *'Mmöbel,
pa. Satin u. Kretonne, m. gut.
Füllung. 2teil. Garn. Sitz- u.

189l

2.5e 9
 

2.95 58er.
 

Lehnkiss. 4.25. 3.95, 3.25 Stück 2.75 2.10 1.25

liailnillnlnsnlekiszg ' italienische IIng
Weide, mit Zopt- u. Wulst- 60 cm6 25 50 cm 5 95
rand . . Stück 7.50, 5.95 o Stück e Stück e «
 

 

. 80. cm breit. Kreu, .und schwarzgrundige Muster, zirka 80 cm br. Meter 1.25 bil in rohu.la_clrier_t‚

YEÆLEEWMJZH ÆMMMI Wsspbkunsisesden 53 “Minimum“um“ 295 EIN-Lieg-
« Ware ..... Meter 59 45 Pi. 140 cm breit . . . Meter Los S häufiger Muskåksåswsbl . „t . . .d. . . . häuterlsts Pf. Stück e Stück 1.95 1.25 1.“, s PF«

e ' inze s .
. 35€ uns SEI 195 . «

- P1 Ililiili HEFT-III MMIIIMIO üalfllllllgll »Im-n bunt bedruckt. mit er. sehe-neusle ÄTYYS Pf. liiiiiilillili EIN-;Ists · llilallaliiliiliilliili"51‘227;h sp,

user-presse- 52:22.55 scnxcexxsrkstgxgxkekkgw sssssssssssss sdsssissisiisssissssises ernst-ernster si-St. 9.75, 8.95, 7.95 4.95 3.95 i2.50
‚1.25
so...

Spiralt.-Matratze. St.two

Billililläiiili
Blumeniiiirr

 

grün gestrich.
70 cm gr., St.
f. grün lade-,
Stück 95, 75

ilriallsiiiiir-iilisiiliin
BEIDE-THE T‘f Essig 15.50
 

  Gurt.. ie n. Gr. St. 5.95. 4.95
 

     

    
      
  

 
  

. . 2 Ists-spuken
- Damen-Strumpfhalter . 28 t Stuck pe. Lillenmllchseite 15 schreibt-locke 25 “am. Jumperschurzen .k«kU.-.I-.

Kteeen, in verschiedenen Farb. 55 prima Qualität . . . . Paar Pf. stud- Pi. Quart. liinlert. 50 Blatt . . . Pi, in durchweg vorzüglidien, wand-echten « -
Stadt 85 Pi. Elnzlehgummi, weiß. verrdi. 1; i stock Tolletteneeife 2 Stenogrammblocke 12 Qualitäten, moderne, große Form . o ü K “senen

Korbtleohdecken, Kreuz- u. 1 25 Breiten, Bmzllg Meter. St. |6 Pi. 150 Gramm schwer . . Stück Pi. Stück Pi. Hauptpreis- 1 85 1 65 as . em 86" 0 '
spannsfldi ____ 515d, ‚ sur-nor Wäschebogen, ver- 28 3 Stück Levendeleelfe 35 |2 Siudr bunte Anelohte- 25 . lagen: e e Pi. 2 CI l’l
„Monchümnnmdmam 55 . ".fgfdi nage- f 5 Meter . . Pi. 3 s d‘ GI r u 3 Sind: er Iopgeglkärtgng. sägt-a 12.: St. Pi. _ » 2 i'll. Erhaltung-täten . . 4’ Pi.

»»»»»»»»»»» _ a enen en ifi eernee e a u er ro ep er . . .
8:33:51.555... Pi in Pädrdien ...-. 5x2 Meter. . GPL y 3 Stüdr 5 Pi. ieitdicht. Leim- . . ‚p. . . . Pi. Haucht "angeschlll’lell 2 i'll K:I't‘)|l::°o 5|“ . . 2

Stück 15 65 Pf. Vlieohelrnöpfe Tut Karten 26 3 Stuck pe. Reelereelfe zu 4 gr. Rolf. Krepp-Tolletten- so moderne lndanthrenstotte. Schlupflom 2 I‘ll. B hll || u . . .

D'"“’"'°"°""' 85 3‘igägffl5clhariifre:nt:el)mnd P" i Ri g i OtmrenhelenllnStuck H. 2 Folg-net ftdlizineeken '. « PL oder mit Bindeband u‘ Tasdie 85 n, 2 I’ll. Ursfkuhossf 4« e e ‚ « e ‑ e «

smd‘ Les Pf' schwarz, 70 cm lang. ,3 Paar 10 Pi. 600 Gramm. . . . . . . . So Pi. « 2 Dir. (3168617- |0 P“ Große 40 st« ·-  5..

 

S.C. »Herold« Sacrau 1921
· Snnnabeud. den 17. Mai 1930
m Sacran »an Lindenrnh« (M. Schröter):

9. Stiftungs-Fest
Programm. Mannfchaftskampfx Freie Sportver-
einignna 1897 Breslaugegen S. C. Herold 21 Sacran.
2 bere’ß, Egnilibriften Sportoereinignng 03 Nordoft

—- - - Breslan

Einlass 7 iilir. Anfang 8 tin-.
Vor und nach den Ausführungen

us _ ü“ Z bitt t 'Fu g gen Buivtud) eDer Festausfchuß«
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sum-» -. 'eeetei'filentegentrenlt

"I: weiss-einstecken-

 

   

  
  

  

    

  

3)) As 3J)? Las LLC u.» *9? “t CI- ADOY | “i H" um};
D‘s in III 4(‘i .4“. Uggh “((‘i 4|. ‚(C «VWA | A A A |/"\ "5::

YLLULLL ....W
Hiermit die skåmdr. Nachricht, daß ich mich in

Sacran als

Dcliiiklliiiliis- U. Schildckmiilck
niedergelassen habe und bitte die verehrte Einwohnerschaft
von Saeran nnd Umgegend, mich in meinem Unter-
nehmen giitigstszu unterstützen ·

ä
l

  

 

  
    

 

« " 2. telehtWerdeuflcli
. s c ‚ 's- . sk ,

,; -3« nehrtiett und
. .. . : I vitamlnhettli

- « e \ . "a .

dJ1». .4 4. nicht eto lind

. .« -«-· ." 5. ausgehauen-sung
»S- in I Min. zu bereiten

« - 7. sehr preiswert:

60III-FI- Paket!2Pfg. dieTasse
Ists-schni- Im 1.50) in alleneinscni Geschehen zu habenl

Plantagen-Gesellschaft m. b. H.. Bremen I Fabrikenhaien

- Bestimmt zu haben bei

E. Rupke’s Wille.
 

 

den vorzüglichen. coffelnfreien Bohnenkaffee?

Wenn nicht. dann versuchen Sie ihn

und trinken Sie eine Zeitlang nur Kaffee
Hagi Sie werden von seiner her-

vorragenden Qualität überrascht sein.

 

 
 

   

_ . sz Hochachtungsvoll

Paul schiokfluss
' Malergeschäft y‘;

Sacran, Römergafse13. S

FYEFRTPHF2.5.12:. I
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Z rann-nanntename-tota-
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.

Sonnabend,·. den ·l7. und Sonntag, den-is. Mai 1930 .
abends 8 Uhr:

Das große Jilmereignisi

Aus dem Tagebnch
einer Verlorencn.·

« Ein Mädchenfchicksal I.
nach den weltbekannten Buch von m. nenne.
mono : "..llieim menscnlicnes ist uns. trennt.“

Daß auch der sogenannte Dirnenstlm feine künstlerische Vervoll- «
kommnnng nnd Verfeinerung erfahren hat, ist selbstverständlich
Jm Film „Steinebach einer Verlorenen« werden die Gegn-
alirrnngen n. swirrungen unserer Zeit behandelt Der Fllm greift
hinein in die Gefchehnisse des täglichen Lebens, er bringt mit künle
lerlfchem Geschick ein heities Thema in dezenter Form zur Sprache
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Ferner der große Sensationserfolg:

Gddy Polo in

»Wespennest.«
Ein spannnngsreicher Abenteuerfilm aus« den Tiefen der Graf-findt
Anfregende Kämpfe nnd Jagden über Dächer nnd Krone; zwischen
Himmel nnd Erde schwebend siegt Gewandtheit über rohe Gewalt.

Sonntag 4 Illir: Jugend-Visitellun—g
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/Kolonialwaren, Hundstetd. Kaffee i-Iag ist außerdem coffelnfrel v ?

g 55%.; — und daher vollkommen unschädlich. W» H W V V VWis«,-F

° “355 au ur — . *»F HEN- KAFFEE HAG scnour ueaz uns ne . t—r— 2 Haud- Elashaut ·

‚ « z- 53’: E Stets "m erhlltilch “I: . ‘ . wagen eine hygienifche Schn decke gegen
. · · I ZEIT- E. Hüpke's Will-.- iteben 311mm [auf Staub-, Insekten, Beta _ en »u. i. ro.

- III-BE kosoniaswakem uns-umta. . « T · sempsisnthxs »
« L5 åszg - - Schmied-MADE ’ Hundsfewer Stank-lata

Wmrang- e. eurem. nannten. nummern nennt-m- e. summa, dumm«


